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Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 7. Febr. Ein Telegramm des „Corre⸗ 
ſpondenzbureau“ ſagt: Die Meldungen verſchiedener 
ausländiſcher Blätter bringen die Namen von den 
höchſten öſterreichiſchen Adelsfamilien, wie Auersperg, 
Schwarzenberg ꝛc, angehörigen Perſönlichkeiten in 
Verbindung mit der erſchütternden Kataſtrophe zu 
Meierling. Wir ſind in der Lage, auf das be⸗ 
ſtimmteſte zu erklären, daß dieſe Meldungen in jeder 
Beziehung auf vollkommen grundloſen Erfindungen 
beruhen. 
„Wien, 7. Febr. Das belgiſche Königspaar 
iſt Nachmittags um 41 Uhr nach Brüſſel zurückgereiſt. 
Auf ausdrückliche Bitte begleitete kein Mitglied der 
kaiſerlichen Familie dasſelbe nach dem Bahnhof. 

Wien, 7. Febr. Die hieſigen Blätter feiern die 
Anſprache des Kaiſers an ſeine Völker als ein 
hochwichtiges und gleichzeitig im Namen des neuen 
Thronſolgers aufgeſtelltes Programm. Als die be— 
deutſamſte Stelle gilt ihnen die von der geſicherten 
Fortdauer der bisherigen Richtung, wobei mehrfach 
hervorgehoben wird, insbeſondere Deutſchland werde 
mit Genugthuung wahrnehmen, daß der Kaiſer inmitten 
ſeines tiefen Schmerzes die Fortdauer der bisherigen 
Beziehungen ſo markant betont habe. Von dem Frie⸗ 
denspaſſus erwarten die Blätter eine wohlthuende 
Wirkung in ganz Europa. 

ien, 7. Febr. Da das Wehrgeſetz in Une 
garn nicht rechtzeitig erledigt werden kann, ſoll die 
diesjährige Rekrutirung noch auf Grund des alten 
Wehrgeſetzes ſtattfinden. Herr v. Tisza dürfte hier 
die Genehmigung erhalten, die am jtärkjten ange⸗ 
ſochtene Beſtimmung des neuen Wehrgeſetzes im 
Sinne der Forderung der öffentlichen Meinung 
Ungarns abzuändern, wodurch der Erregung in 
Ungarn der Boden entzogen wäre. 

Wien, 7. Febr. Schloß Meyerling wird im 
Auftrage des Kaiſers geräumt und ſämmtliche Mo⸗ 
bilien nach Wien geſchafft. Das Sterbezimmer 
wird in eine Kapelle umgewandelt. Die Beſitzung 
Meyerling . Schloß wird vom Stift Heiligen⸗ 
kreuz zurü kgekauft. Letzteres übernimmt die Ver⸗ 
pflichtung, die Kapelle in gutem Zuſtande zu erhalten. 
Alljährlich am Sterbetage des Kronprinzen Nudolf 
ſoll daſelbſt eine Seelenmeſſe geleſen werden. Der 
Kaiſer hat ſich höchſt anerkennend über die Haltung 
der geſammten heimiſchen Preſſe ausgeſprochen. 

Wien, 7. Febr. Altezechiſche Blätter melden als 
beſtimmt, es ſei bereits entſchieden, daß die Kron 
prinzeſſin-Wittwe Stefanie ihren Wittwenſitz 
auf dem Prager-Hradſchin auſſchlagen werde. 

Wien, 7. Febr. Ein Armeebefehl des Kaiſers 
vom 6. d. ſagt, es habe ſeinem tiefbetrübten Herzen 
unendlich wohl gethan, daß er in den Tagen ſchwerer 
Prüfung von Seiten des Heeres, der Kriegsmarine 
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(27. Fortſetzung.) 

An einen Baum gelehnt, feſt in feinen Mantel ge⸗ 
wickelt, blieb der Commiſſar ſtehen. Er hatte eine 
ſchwer zu beſiegende Geduld und unausſprechliche 
Ausdauer, wenn er einmal ein Ziel verfolgte. Sein 
Auge war auf des Doktors erhelltes Zimmer gerichtet 
— er empfand nichts von der Kälte und Rauhheit 
der Nacht. 

Endlich — es war bereits ſpät — verlöſchte das 
Licht in Prells Zimmer. Körber lauſchte mit ange- 
haltenem Athem. Hatte ſich der Doktor endlich zur 
Ruhe gelegt, oder verließ er das Haus? — Es blieb 
alles ſtill. 

Auch Körber kehrte nach kurzer Zeit in feine 
Wohnung zurück. 

Zeitig am folgenden Morgen hatte er ſich ange⸗ 
kleidet. Zu Hellmanns Mutter wollte er gehen. Mit 
Ungeduld ſah er den Erklärungen Paula's, weshalb 
ſie ihrem Vormund entſprungen war, entgegen. Der 
Gedanke verließ ihn nicht, daß dieſer Vorfall mit der 
debe ng Verger's in irgend einem Zuſammenhange 

he. Er wußte ſelbſt nicht, wie er ihm gekommen war. 


on hatte er den Hut erfaßt, um zu gehen, da 


pochte es an die 


9 u die Störung. 
„ „Prell trat ein. 
ſcht rief Körber unwellkürlich über⸗ 
se Des Doktors Geſicht — et 
> er ar bleich. Es zeugte von 


und unbefangenerem Tone, als Körber erwartet atte, 
„Se wundern fich, daß ich zu Ihnen komme. Ich 
ge Sie geſtern Abend noch aufgejucht haben, wenn 
Verst zu ſpät geweſen wäre. Es trieb mich, eine 
aim mit Ihnen herbeizuführen über den 
zu leicht deſſen Zeuge Sie waren und den Sie nur 
Ja falſch auffaſſen können.“ 
habe mir noch keine ſeſte Meinung darüber 


erwiderte Körber, indem er den Doktor zum 


Sitzen nöthigte. „Ich h en Auftritt ni 
griffen“ higte. „Ich habe den ganzen Auftritt nicht 
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Elbing, Sonnabend 
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und der Landwehr beider Reichshälften neue Beweiſe 
unverbrüchlicher Treue, rührender Anhänglichkeit und 
pietätvoller Hingebung empfangen habe. „Wahrhaft 
würdig und herzlich haben die Angehörigen meiner 
bewaffneten Macht ihre Gefühle der Trauer und des 
Schmerzes um meinen theuren Sohn ausgedrückt. Aus 
den entſernteſten Marlen meines Reiches eilten die Ver⸗ 
treter meiner bewaffneten Macht herbei, um in Pietät 


dem theuren Dahingeſchiedenen die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen und zu zeigen, daß Leid und Freud meines Hauſes 
innerhalb der bewaffneten Macht allezeit lauten Wider⸗ 


hall findet.“ Der Kaiſer entbietet allen 
Dank: nach wie vor ſchlage ſein Herz 
Einzelnen, mit Stolz blicke er au 
herab, ihnen Allen bleibe 
ſorge gewahrt. 
Paris, 7. Febr. Deputirtenkammer. Der Depu⸗ 
tirte Salis (radikal) begründete ſeine Interpellation 
über die Verzögerungen, die in ſeinem Prozeß gegen 
den Deputirten Numa⸗Gilly vorgekommen ſeien. 
Der Juſtiz⸗Miniſter Guyot⸗Deſſaigne erklärte unter 
dem Beifall der Linken, es ſei Zeit, daß der Skandal 
aufhöre, jo lange er Miniſter jei, werde er die Geſetze 
niemals ungeſtraft verletzen laſſen. Salis zog darauf 
ſeine Interpellation zurück. 
Paris, 7. Februar. Sämmtliche Journale bringen 
den Text des geſtern telegraphiſch gemeldeten Tages- 
befehls des Oberſten Senart, Commandeur des 
90. Waden egintentg, in welchem das Verfahren 
der deutſchen Botſchaft als unmenſchlich bezeichnet 
wird, weil dieſelbe (nach der übrigens ungenauen Be⸗ 


ſeinen innigſten 
warm für jeden 
8 ch in Zukunft auf fie 
ſeine ganze Liebe und Für⸗ 


hauptung des Oberſten) dem Stabsarzte ſeines Regi⸗ 
ments, Eudes, welcher ſich nach Straßburg zu ſeiner 


ſchwer erkrankten Mutter begeben wollte, das Paß⸗ 
viſum verweigert habe. Der Tagesbefehl weiſt die 
Compagnieführer an, dieſen Tagesbefehl den Mann⸗ 
ſchaften vorzuleſen und gehörig zu commentiren, 
damit denſelben diejenigen Gefühle einge- 
prägt werden, von denen jeder franzöſiſche 
Soldat gegen Deutſchland beſeelt jein müſſe. 
Paris, 7. Febr. In einer geſtrigen 
iſtiſchen Verſammlung kündigte Vergoin an, Bou⸗ 
anger werde nicht zögern, die Auflöſung der 
Kammern Namens ſeiner Wähler zu verlangen. 
Die Verſammlung nahm den Antrag an, eine große 
Verſammlung zu veranſtalten, zu der alle Seine⸗ 
Deputirten eingeladen werden ſollen, um Rechnung 
abzulegen von der Ausübung ihres Mandats. 
Paris, 7. Febr. „Die „Agence Havas“ meldet, 
daß nach einer aus Hanoi an den Marineminiſter 
gerichteten Depeſche General Desbordes am 2. Febr. 
die Dörfer Dinbeintong und Chochu angegriffen habe. 
Der Angriff erfolgte in einer Entfernung von 11 Kilo⸗ 
meter von Chochu. Die Aufſtändiſchen gaben ent⸗ 
muthigt nach und nach ihre ſämmtlichen Stellungen 


Prell ließ ſeinen Blick prüfend, forſchend über ihn 


hingleiten. Sollte er Paula nicht gefragt — ſollte 


= 8 ſelbſt eingeſtehen,“ 
n „order. „Sie werden mir nun auch ein⸗ 
räumen, daß ich nicht anders 1 Si 
a 0 handeln konnte, als ich 
„Ich gebe es zu,“ ſprach Prell, allein man hörte 
es ihm an, daß er nicht ſeine Ueberzeugung ausſprach. 
„Ohne Ihre Dazwiſchenkunft freilich würde ſich Paula 
85 in geteilt 8 ſie war nur aufgeregt — 
igenſinn — Trotz! — Wohin haben Sie das Mäd⸗ 
chen gebracht, Herr Com Ae 


Das k. 0 miſſär?“ 
„ Das kann ich Ihnen noch ni ; 
nicht weiß, weshalb es ch nicht ſagen, ehe ich 


halb es meinen rufe 1 
gab Körber Hase Schuß angerufen hat, 
„Biel“ rief Prell, „Sie wollen mir, dem Vor⸗ 
munde Paula 8, deren Aufenthalt verheimlichen?“ 
„„Nicht Sm Herr Doctor!“ erwiderte 
3 mit rg tem dn „Vor der Hand glaube 
ich noch nicht verpflichtet zu ſein, J ierüb 
Rechenſchaft zu geben 15 . 
In des Doctors Auge zuckte es auf. Sein leiden⸗ 
ſchaftlicher Sinn ſchien wieder hervorbrechen zu wollen 
„Wos haben Sie vor, Herr Commiſſärs“ fragte 
er. „Sie ſcheinen dem Auftritte von geſtern Abend 
eine Bedeutung beizulegen, die ihm nicht zukommt. 
Ich war heftig gegen Paula — vielleicht zu heftig — 
allein ich habe ihr nicht das geringſte Leid zugefügt 
— jie lief in den Garten — ich folgte ihr, um ſie 
* — ſie konnte ſich erkälten — das war 
e. “ 


Audiatur et altera pars . dür 

Körber ein. altera pars, Herr Doktor“, warf 
„Sie lauber . > . 1 

Prell auf. 9 meinen Worten nicht“, fuhr 


Sie . n Doktor. wenn Sie Juriſt wären, würden 
u, meinen Worten nicht die geringſte Beleidigung 


pic entgegnete Körber. „Ich handle nach meiner 
Prell ſchwieg. Man ſah ihm an, wie er mit ſich 


ſelbſt kämpfte. 


beginnen Title Er ſchien noch uneinig zu ſein, was er 


boulan⸗ 9 
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# 
9. Februar 1889, 


auf. Drei europäiſche Soldaten ſind leicht verwundet. 
Der Feldzug wird als beendigt angeſehen. 0 
London, 7. Febr. Ein Telegramm der „Times“ 
vom 6. Februar beſtätigt, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten den Vorſchlag, die 1887 in 
Waſhington begonnene Conferenz betreffs Sa— 
moas in Berlin wieder aufzunehmen, angenommen 


abe. 
9 Brüſſel, 7. Febr. In der Kammer erklärte auf 
eine Interpellation betreffs des jüngſten Bu 
ſammenſtoßes zwiſchen Gendarmen und Stri en⸗ 
den in Quenaſt der Miniſter des Junern, die Freiheit 
der Arbeit ſei bedroht geweſen und die bewaffnete 
Macht provocirt worden. Die Unterſuchung werde 
ergeben, wer die Verantwortung für den 5 
ſtoß trage. 4 
Madrid, 7. Febr. Der Senat lehnte mit 66 
gegen 53 Stimmen den Antrag auf Erhöhung der 
Eingangszölle für Getreide und Vieh ab. 
Petersburg, 7. Febr. Hier finden ſeit Kurzem 
Schießverſuche mit einem neuen Geſchoß des Ber⸗ 
dangewehrs ſtatt; bei dieſem neuen Geſchoß iſt die 
urſprüngliche Form der Nickelhülſe beibehalten. 
Petersburg, 7. Febr. Der „Petersb. Zig.“ zu 
Folge hätte der Kaiſer den Vorſchlag Tolſtois wegen 
Einführung oberſter Chefſtellen für einzelne Pro⸗ 
vinzialdiſtrikte genehmigt. — Gerüchtweiſe verlautet, 
die Aburtheilung der wegen des Eiſenbahnunfalles 
von Borki Angeklagten, darunter des Generals 
Stiernval, werde demnächſt in einer beſonderen Seſſion 


des Senats erfolgen. 

Rom, 7. Febr. Der Papſt und das diplomatiſche 
Corps, ſowie zahlreiche Fremde wohnten dem 
Traueramte bei, welches anläßlich des Jahrestages 
des Todes Pius IX. in der ſixtiniſchen Kapelle 
ſtattfand. 


Deutſcher Reichstag. 

1 36. Sitzung vom 7. Februar. 

Am Tiſche des Bundesraths ſitzen Kriegsminiſter 
v. Bronjart, Staatsſecretär v. Bötticher, Contreadmiral 

eusner und Commiſſarien. 

In dritter Berathung wird die Convention mit 
dem Freiſtaat Salvador endgiltig genehmigt. 

Die dritte Etatsberathün wird bei dem Etat 
des Reichs heeres fortgeſetzt. aſſow und Genoſſen 
beantragen, die 500,000 Mk. für den Kaſernenbau in 
Darmſtadt wieder herzuſtellen. Der Kriegsminiſter 
tritt nochmals lebhaft für die Forderung ein und er⸗ 
klärt die Kaſernenbauverhältniſſe in Ballenhauſen, für 
welche durch Darmſtadt Erſatz geſchaffen werden ſoll, 
für noch viel ungünſtiger, als er in zweiter Leſung 
ſchon hätte ſchildern müſſen. Maſſow und Hüne be⸗ 
fürworten die Forderung. Böhme zieht ſeinen Wider⸗ 
ſpruch zurück. Der Titel wird mit großer Mehrheit 
bewilligt. 


„„Herr Commiſſär,“ ſprach er endlich, „mir können 
ſehr wenig Unannehmlichkeiten daraus erwachſen, wenn 
der Auftritt von geſtern Abend in der Stadt bekannt 
wird — allein Paula möchte ich ſchonen — ich muß 
es, denn ich bin ja ihr Vormund.“ * 
„Auch darüber beruhigen Sie ſich!“ gab Körber 
zur Autwort. „Ich werde darüber ſchweigen, wenn 
auch Fräulein Braun dies wünſcht. Sie hat indeß 
einmal meinen Schutz angerufen, ich habe ihr denſelben 
verſprochen und halte Wort. Iſt ſie bereit, zu Ihnen 
zurückzukehren, ſo werde ich mir ſelbſt das Vergnügen 
machen, ſie zu Ihnen zurückzuführen.“ 
Prell erhob ſich. Er ſah ein, daß an Körbers 
Ruhe und Gelaſſenheit ſeine Abſicht ſcheiterte. Er 
wandte ſich der Thür zu. Noch einmal ſtand er ſtill. 
„Herr Commiſſär,“ ſprach er mit zurückgehaltenem 
Vorn. „Sie wollen mir alſo nicht ſagen, wo Paula 
ut?" 
„Wenn Ihnen jo viel daran liegt — gut, ich 
werde es Ihnen ſagen — zuvor verſprechen Sie mir 
aber, daß Sie dieſelbe heut nicht aufſuchen wollen!“ 
„Ich verſpreche es,“ gab der Arzt zur Antwort. 
Körber nannte den Namen der Frau, welche Paula 
ſo bereitwillig aufgenommen hatte. 2 
Prell ſchien leiſe zu erſchrecken. In der nächſten 
Seeunde zeigten feine Züge wieder kalte Ruhe. 
„Bei Hellmanns Mutter?“ rief er. „Bei der 
Mutter des Mannes, der ihren Verlobten ermordet 
hat! Und Sie haben Paula dorthin geführt?“ ö 
„Ich habe es gethan!“ verſicherte Körber, „mit 
ihrer Einwilligung ſogar. Ich habe ihr nur das eine 
Wort geſagt, daß der Förſter den jungen Berger nicht 
erſchoſſen habe!“ 5 5 ö 
Kein Zug in des Doktors Geſicht veränderte ſich 
— nur die Augen hatten ihren alten unheimlichen 
Glanz wieder bekommen. 
„Und wer hat ihn denn ermordet?“ warf er 
lächelnd ein. 
„Das wird die Zeit darthun,“ erwiderte Körber 
kurz. Er war unwillig mit ſich ſelbſt, daß er ſich 
durch einen augenblicklichen Gedanken hatte hinreißen 
laſſen. Das, was 2 dadurch hatte erreichen wollen, 
hatte er doch nicht erlangt. a ? 
„Nun, Bat iſt es um jo beſſer für den Förſter, 
ſprach Prell. „Ich kann mir nur nicht vorſtellen, 
wie alle die Beweiſe gegen ihn auen können — doch 
ich bin ja kein Jurift Sie müſſen ja Gründe für 
Ihre Behauptung haben — 1 E 
Mit ſpöttiſchem Lächeln ging er fort. 
Unruhig — unwillig ſchritt Körber im Zimmer 


Stadt und Land. 
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Gaartg in Elbin 


41. Jahrg. 


Bei dem Etat des Reichsſchatzamts eröffnet 

Abg. v. Mirbach (conſ.) die Debatte über ſeine 
Doppelwährungs-Reſolution. Ein überwiegen⸗ 
der Theil der Landwirthe und ein großer Theil der 
Induſtriellen ſei, führte er aus, ſchon für die Wieder⸗ 
einſetzung des Silbers in ſein hiſtoriſches Recht. 
Gleiche Erlenntiß habe ſich in England Bahn ge⸗ 
brochen. England habe ein noch 8 Intereſſe 
an der Doppelwährung. Dort befänden ſich die 
Landwirthſchaft und die Induſtrie nicht nur, wie bei 
uns, unter einem Druck, ſondern in einer Nothlage. 

Abg. Bamberger (freiſ.) iſt völlig ſicher, daß 
unſere Währung nicht gerährbet ſei, nicht etwa, weil 
alle Gründe für dieſelbe ſprechen — ſo optimiſtiſch 
ſei er nicht mehr, um ſich bloß auf die Kraft guter 
Gründe zu verlaſſen — ſondern aus dem Grunde, 
weil es einfach unmöglich ſein würde, unſere ſo wohl 
befeſtigte Währung zu erſchüttern. Selbſt wenn Herr 
v. Kardorff Miniſtes wäre, würde er nicht den Muth 
haben, unſere treffliche Währung, durch welche Deutſch⸗ 
land unter allen Völkern die beſte Stellung beſitze, 
abzuſchaffen. (Widerſpruch.) Herr v. Kardorff unter⸗ 
ſchätze ſeine eigene Gewiſſenhaftigkeit. Trotz des 
Fehlers, den man 1879 mit der Siſtirung der Silber⸗ 
Verkäufe beging, hätten ſich die Verhältniſſe ſo günſtig 
entwickelt, daß ſich alle Befürchtungen wegen des 
Goldabfluſſes oder wegen des Verſagens der Gold— 
quellen als irrig herausſtellten. Das ganze Gedeihen 
unſeres Handels und unſerer Induſtrie beruhe weſent⸗ 
lich auf unſerer Goldwährung. Die deutſche Regierung 
müßte geradezu verrückt werden, wenn ſie dieſelbe an« 
taſten wollte. Wir würden uns rein für England 
opfern, wenn wir ihm auf dieſem Wege aus ſeinen 
Währungsverlegenheiten in Indien helfen wollten. 
Die Commiſſion, die man in England eingeſetzt 
hat, iſt vom Miniſterium ernannt und beſteht aus 
6 Bimetalliſten und 6 Anhängern der Goldwährung, 
lauter Leuten von ganz prononcirtem Parteiſtandpunkt, 
Es iſt alſo vorauszuſehen, daß bei ihren Verhandlungen 
nichts herauskommen wird. Die Hoffnung, daß Eng⸗ 
land dieſe Frage löſt, ſollten Sie wirklich aufgeben. 
England hat ſeit Jahren ſich nicht einmal dazu auf⸗ 
raffen können, das Deeimalſyſtem einzuführen; da wird 
es auch dieſe Frage nicht jo im Handumdrehen erle⸗ 
digen. Ihre Reſolution iſt eine Art Liebeserklärung, 
daß wir England heirathen wollen, wenn es dazu 
bereit iſt. Wir leſen auf der hinteren Seite der Zei⸗ 
tungen auch ſolche Anerbietungen; dort geſchieht es 
aber unter Beobachtung möglichſter Discretion. Wir 
ſollen es aber vor aller Welt thun, das iſt doch wenig 
ſchamhafte Politik. 

Staatsſecretär v. Maltzahn-Gültz erklärt im 
Namen der deutſchen Regierung, daß für ſie kein 
Grund vorliegt, irgendwelche Aenderung in 
den deutſchen, Münzverhältniſſen eintrete 
n 
auf und ab. Er ſchlug ſich mit der Hand vor die 
Stirn. Hatte er nicht eine Thorheit begangen? Er 
hatte die Ruhe und Selbſtbeherrſchung dieſes Mannes 
zu gering angeſchlagen! Er hatte es ſich vielleicht 
ſelbſt erſchwert, die Spur des Mörders, welche er 
einmal gefunden hatte, weiter zu verfolgen! 

Um ſich aus dieſen Selbſtworwürfen heraus zu 
reißen, verließ er das Zimmer und ſchritt dem Hauſe 
ſeiner Verlobten zu. 

Anna hatte ihn bereits erwartet. 

„Sie ſchläft jetzt,“ antwortete ſie, als er nach Paula 
fragte. „Die ganze Nacht hindurch hat ſie geweint; 
erſt heute Morgen hat die Müdigteit und Abſpannung 
ſie überwunden. Ich habe ſie nicht gefragt — allein 
ſie hat mir Alles erzählt.“ 

„Was hat fie Dir erzählt?“ warf Körber unge 
duldig ein. : 

„Die Urſache, weshalb fie ihrem Vormund ent 
flohen iſt. Der alte Berger will ſie in ſein Haus, 
an Kindesſtatt aufnehmen. Prell hat es ihr geſtern 
mitgetheilt, ſie hat ſich bereit erklärt, den Wunſch des 
alten Mannes zu erfüllen — da hat Prell ihr ſeine 
Liebe geſtanden. Sie hat ihn 0 5 — er iſt 
ſtürmiſch, leidenſchaftlich geworden, hat geſagt, daß er 
ſie ſchon lange heiß liebe — er hat ſie mit Gewalt 
zwingen wollen, die Seinige zu werden, da iſt ſie ihm 
entflohen. Eine namenloſe Augſt hat ſie bei ſeiner 
Leidenſchaftlichkeit erfaßt — fie hat ſelbſt nicht mehr 
gewußt, was ſie gethan hat. Sie hat Dich im Park 
bemerkt, und ohne Dich zu erkennen, hat ſie Deinen 
Schutz angerufen.“ 3 

= ch ach mir, daß es ſo geweſen ſein würde, 
erwiderte Körber. „Er hat ſie lange geliebt!“ fügte 
er halb in Gedanken hinzu. „Er hatte ſie nicht ver⸗ 
lieren wollen, deshalb — deshalb! Daß ich nicht frü— 
her darauf gekommen bin!“ 

„Worauf?“ fragte Anna. 5 

„Es ich nichts — nichts!“ gab Körber zur Ant⸗ 
wort. „Hat ſie ſich nicht darin geäußert, ob ſie zum 
Doctor zurücktehren will — er iſt ihr Vormund?“ 

„Sie hat uns gebeten, ſie bei uns zu behalten — 
ſie könne das Haus des Doctors nicht wieder betreten 
— ſie fürchte ſch vor ſeinen glühenden, leidenſchaft⸗ 
lichen Augen. Sie wollte heute zum alten Berger 
gehen und ihn bitten, ſie zu ſich zu nehmen. — Sie 
dauert mich,“ fügte Anna theilnehmend hinzu. „Sie 
ſteht ſo verlaſſen da. Es gelang uns garnicht, ſie zu 
tröſten und zu beruhigen — die ganze Nacht hindurch 
at ſie geweint.“ 

d d (Fortſetzung folgt.) 


zu laſſen. Wenn England die Erörterung der Frage 
mit Deutſchland wüuſche, jo werde dem jedenfalls nichts 
im Wege ſtehen. Keinesfalls könne der Bundesrath 
eher eine beſtimmte Stellung nehmen, als die Reſo⸗ 
lution vom Reichstage beſchloſſen ſei. 

Abg. v. Bennigſen iſt gegen die Reſolution, 
Abg. v. Kardorff (Reichspartei) für dieſelbe. 

Abg. Meyer⸗-Halle (freiſ.), der von v. Mirbach 


als Autorität für ſeine Anſicht angeführt war, führt M 


dieſen gründlich in humoriſtiſcher Weiſe ab. 

Abg. v. Frege (conſ.) will dem Humor Meyers 
nicht das letzte Wort laſſen und tritt daher für die 
Reſolution ein. ö 

Bei der Tabakſteuer erklärt Staats⸗Secretär 
v. Maltzahn auf Anregung des Abg.] v. Chriſten 
(Reichsp.), daß Veränderungen der Steuer und der 
Zollſätze in nächſter Zeit nicht ſtattfinden würden. 

Bei der Zuckerſteuer führte er aus, Sacharin habe 
keinen Zuckergehalt, könne alſo auch nicht mit Zucker⸗ 
ſteuer belegt werden. 

In Bezug auf die Beſteuerung des Stärkezuckers 
gab er an, die Regierung wolle Stärkezuckerfabriken 
nicht benachtheiligen. 

Der Etat wird erledigt bis einſchließlich des Spe⸗ 
zialetats der Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Nächſte Sitzung Freitag. Tages-Ordnung: Etats⸗ 
berathung. Geſchäftsſprache der Gerichte in Elſaß⸗ 
Lothringen. Schluß 43 Uhr. 


. Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 7. Februar. 

— Einem Originalbericht des „Hamb. Correſp.“ 
aus Apia vom 31. Dezember zufolge find bei Vailele 
am 18. Dezember folgende 37 Mannſchaften der 
„Olga“ verwundet worden: die Obermatroſen 
Diedler, Ohlis, Gradhandt, Linberger, Scheel und 
Sielaff; die Matroſen Höppner, Schatzky, Martin, 
Rittner, Töpelt, Tabert, Kraul, Drews, Kalinowsly, 
Herforth, Dzaak, Tews, Müller, Riwilus, Schultz, 
Brückner, Dröſe, Lange, Kirſchen, Pioch, Segler, 
Stahl, Fettkenheuer, Reſtemus, Prahmſchieffer und 
Loliſchkis, der Bootsmannsmaat Menga, der Ober⸗ 
Bootsmannsmaat Krohn, der Handwerker Ivens, der 
Oberheizer Ebermann und der Lieutenant Burchard. 
Auch der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeiner 
Nr. 35 die Namen der in dem Gefecht am 18. De⸗ 
zember bei Apia gefallenen Offiziere und Mannſchaften 
nebſt der Angabe der Schußverwundungen; im ganzen 
ſind 14 Todte, 31 Schwer⸗ und 9 Leichtverwundete. 

— Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 

mit allen gegen zwei Stimmen (Virchow und Richter) 
die Krondotationsvorlage angenommen. 

— Ein den Abgeordneten zugegangener Antrag 
Rickert und Genoſſen erſucht die Staatsregierung um 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs, durch welchen 
Beginn und Ende der Schulpflicht für den preußi⸗ 
ſchen Staat gleichmäßig geregelt und wobei gleichzeitig 
erwogen werde, ob nicht der Anfangspunkt für den 
obligatoriſchen Schulunterricht hinauszuſchieben ſei. 

— Bei dem geſtrigen Empfange des Reichsver⸗ 
e der dene ene Bödiker, Ehrenprä⸗ 
ident der deutſchen allgemeinen Ausſtellung für Un⸗ 
fallverſicherung, und des Brauereidirektors Roſicke, 
Vorſitzenden des Vorſtandes der Ausſtellung, ſprach 
der Ka iſer ſeine Freude darüber aus, daß dieſe Aus⸗ 
ſtellung aus den Kreiſen der Induſtriellen hervorge⸗ 
gangen ſei und dadurch das Intereſſe der Letzteren 
für ihre Arbeiter dokumentirt würde. Der Kaiſer be⸗ 
tonte, welchen Werth er auf die Sicherheitsvorrichtungen 
bei maſchinellen Anlagen lege. Die Arbeiter ſeien 
ebenſo ſeine Unterthanen, wie die Arbeitgeber und er 


erkenne es als ſeine Aufgabe, dieſelben vor den ihnen . f uar. A 2 
ch] ſenkung bei Jonasdorf haben die Arbeiten bisher ihren 
Möglichkeit zu ſchützen. Der Kaiſer ſtellte ſchließlich 


in gewerblichen Betrieben drohenden Gefahren na 


in Ausſicht, die Ausſtellung in Perſon zu eröffnen. 

— Der Kaiſer empfing heute Nachmittag den 
Abgeordneten v. Schorlemer-Alſt in Privataudienz. 

— Prinz Alexander von Battenberg, welcher 
kürzlich aus dem deutſchen Militärdienſt ausſchied, ſoll 
nach der Hamburger „Reform“ demnächſt in engliſche 
Kriegsdienſte treten, um mit ſeinem geſammten Hauſe 
nach England auszuwandern. Sobald dieſe Angelegen⸗ 
heit, in welcher er auch eine längere Unterredung mit 
dem Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich in Wien ge⸗ 
pflogen, endgiltig geregelt ſein wird, heißt es, daß er 
die Tochter Kaiſer Friedrichs, die Prinzeſſin Viktoria 
von Preußen, heirathen wird, die dann in Zukunft in 
England ihr dauerndes Domizil nehmen wird. Von 
anderer Seite heißt es dagegen: Die Streichung des 
Prinzen aus der preußiſchen Rangliſte iſt eine Folge 
der Thatſache, daß nunmehr an den maßgebenden 
Stellen von dieſer viel erörterten Verbindung end⸗ 
giltig Abſtand genommen worden iſt. 

— Freigeſprochen von der Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung aus Anlaß eines Artikels 
über den Empfang der Begasbrunnen-Deputation 
wurde om Dienstag von dem Schwurgericht in Bay⸗ 
reuth der Redakteur des „Hofer Tageblatts.“ 

* Karlsruhe, 7. Februar. In der feierlich aus⸗ 
geſchmückten katholiſchen Stadtkirche fand heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr ein Trauergottesdienſt für weiland 
den Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich ſtatt, 
welchem der Großherzog in öſterreichiſcher Uniform, 
die Hen ger Wilhelm und Karl, ſämmtliche Miniſter, 
die Generalität, das diplomatiſche Corps, die Oberſt⸗ 
hofchargen, ſowie ein überaus zahlreiches Publikum 
beiwohnten. 


Ausland. A 

Samoa. In einem Privatbriefe erzählt ein 
Matroſe vom Kanonenboot „Eber“: „Der frühere 
deutſche Conſul iſt durch einen anderen, wie es ſcheint, 
ſehr ſchneidigen Generalconſul erſetzt worden, jo 
daß ſich jetzt mit deſſen Stellvertreter drei deutſche 
Juriſten als Verwaltungsorgane hier befinden. Sie 
find zugleich Reſerveofftziere und haben bei ihrer kürz⸗ 
lich ſtattgehabten Vorſtellung in Uniform, ſowohl auf 
den anderen Kriegsſchiffen, wie auch an Land gewal⸗ 
tiges Aufſehen gemacht, denn die Eingeborenen haben 
ſolche ſchmucke Uniform ſeither noch nie zu Geſicht 
bekommen.“ Derſelbe Matroſe erzählt auch: „Hier 
erſcheint auch eine amerikaniſche Zeitung, welche un⸗ 
längſt ſchrieb, wir Deutſche ſeien vor den Amerikanern 
und Engländern davongelaufen, ſowie wir auch ſonſt 
von dieſem Blatte mit Schmähungen aller Art über⸗ 
häuft wurden, ſowohl unſer mnthvoller Kapitän, wie 
Er Mannſchaft. Von Seiten des deutſchen Conſu⸗ 
ats wurde beim amerikaniſchen Conſul gegen dieſes 
Pamphlet ſofort nachdrücklich Klage erhoben, ob es 
aber was helfen wird, muß ſich zeigen. Inzwiſchen 
haben unſere ans Land gegangenen Unteroffiziere dem 
Redakteur und Herausgeber dieſes Schmähblattes eine 
Katzenmuſik gebracht. Die Eingeborenen ſtehlen 
fortwährend auf den deutſchen Faktoreien, in Folge 
deſſen heute zum zweiten Male Abtheilungen unſerer 
Mannſchaften zwei Stunden von hier nach Weithele 
marſchiren mußten, um gegen die Diebe einzuſchreiten, 
wobei es ſcharfe Hiebe abſetzte.“ ö x 


Hof und Geſellſchaft. 

— Ueber die Kronprinzentragödie in Meier? 
ling iſt der Vorhang noch nicht gefallen. Aber immer 
enger zieht ſich der Kreis der Legenden und Vers 
muthungen um die meiſt betheiligten Perſonen zu⸗ 
ſammen. Die Hinweiſe werden immer beſtimmter. 
Die „Nat.⸗Ztg.“, welche ſonſt allem Senſationellen ſo 
ſehr abhold gu ſein vorgiebt, bringt die Senſations— 

eldung, Marie Vetſera habe einen Brief an 
ihre Mutter hinterlaſſen, in welchem ſie ihren Ent⸗ 
ſchluß mittheilte, „gemeinſam ſterben zu wollen.“ 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſagt zwar nicht, mit wem gemeinſam 
ſie ihr Leben enden wollte; aber aus dem Zuſammen⸗ 
hang iſt klar zu erſehen, daß mit dieſem Anderen nur 
Kronprinz Rudolf gemeint ſein kann. Es ſoll in 
den beſtunterrichteten Wiener Kreiſen als ſicher gelten, 
daß lediglich die Baroneſſe Vetſera und keine andere 
Dame an den Vorgängen, die ſich um den Tod des 
Kronprinzen gruppiren, betheiligt iſt. In Wien er⸗ 
zählt man ſich allgemein mit größter Beſtimmtheit — 
und überall in der Donauſtadt wird dieſe Erzählung 
geglaubt — Baroneſſe Marie Vetſera ſei am 30. 
Januar früh, alſo am Todestage des Kronprinzen 
Rudolf, im Jagdſchloß Meierling todt aufge— 
funden worden und zwar gleichfalls durch einen 
Schuß getödtet. (Vergleiche die direkte Depeſche.) 
„Standard“ meldet: „Papſt Leo XIII. iſt außer 
den Eltern des verſtorbenen Kronprinzen von Oeſter⸗ 


[reich vielleicht die einzige lebende Perfon, die jedes 


Detail kennt, welches betreffs der mit ſeinem frühen 
Tode verknüpften Umſtände bekannt iſt. Se. Heilig⸗ 
keit hat vom Kaiſer Franz Joſef ein Privat-Tele⸗ 
gramm von 2000 Worten empfangen, in welchem, 
wie geglaubt wird, jedes Detail mitgetheilt iſt, damit 
der oberſte Pontifex beurtheilen könne, welchen Troſt 
er dem Vater betreffs des geiſtigen Zuſtandes des 
Sohnes ſpenden dürfe. Aus Wien wird der „Allg. 
Reichs⸗Corr.“ mitgetheilt, daß „aus der Mitte der 
höheren Geiſtlichkeit daſelbſt Berichte über den Tod 
des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich nach Rom 
abgegangen ſind, welche auch den Selbſtmord des 
Prinzen in Zweifel ziehen und den tragiſchen Vor⸗ 
gang als ein Geheimniß betrachten, deſſen Löſung 
vielleicht noch in abſehbarer Zeit erwartet werden und 
überraſchende Aufſchlüſſe bringen dürfte.“ Da⸗ 
mit ſoll wohl angedeutet werden, daß Kronprinz 
Rudolf zwar durch eigene Hand endete, aber dabei 
unter einem Zwang handelte, dem gegenüber ſein 
eigener Wille nicht mehr maßgebend war. Es ſcheint, 
daß auch politiſche Intriguen bei dieſer tragiſchen 
Affaire eine bedeutende Rolle geſpielt haben. 


* Danzig, 8. Febr. Am Montag, den 18. dieſes 
Monats, Vormittags 11 Uhr, tritt im hieſigen Landes⸗ 
hauſe der Provinzial⸗Ausſchuß zuſammen, um über 
verſchiedene dem Provinzial-Landtage noch zu unter⸗ 
breitende Vorlagen zu berathen. — Das 200jährige 
Jubiläum des Grenadier-Regiments Nr. 5, zu welchem 
der Kaiſer ſein Erſcheinen in Ausſicht geſtellt hat, 
ſoll, wie ſchon früher beabſichtigt wurde, am 11. März 
begangen werden. Am Vorabend poll Zapfenſtreich 
und Feuerwerk auf dem Biſchofsberg, am Feſttage 
ſelbſt Gottesdienſt, Parade, ein Feſtmahl im Artus⸗ 
hofe, Abends Theatervorſtellung und Luſtbarkeiten für 
die Mannſchaften ſtattfinden. — Die hieſige Schiffs- 
zimmergewerkbrüderſchaft begeht Ende Mai d. J. die 
Jubelfeier ihres 300jährigen Beſtehens und Herr 
Schloſſermeiſter Phil. Schmitt hierſelbſt, Alterspräſi⸗ 
dent der Stadtverordneten⸗Verſammlung, am 1. April 
fein 50jähriges Meifterjubiläum. 5 

* Marienburg, 6. Februar. An der Damm⸗ 
ungeſtörten Fortgang genommen und find von den 
erforderlichen ca. 90 Verſenkſtücken etwa 45 bis 50 
bisher verſenkt. Von den jetzt noch dabei beſchäftigten 
200 Arbeitern ſoll Anfang nächſter Woche, wo die 
dringendſten Arbeiten beendet ſein dürften, die Hälfte 
entlaſſen werden. Die ganzen auf 45—50,000 Mk. 
veranſchlagten Koſten werden jedoch die Höhe von 
faft 100,000 Mk. erreichen. 

* Br, Friedland, 5. Febr. Dem „Geſ.“ wird 
von hier berichtet: Am Sonnabend zahlte der hieſige 
Steuereinnehmer K. nach dem Monats-Abſchluß eine 
größere Geldſumme bei der hieſigen Poſt ein. Kurze 
Zeit darauf vermißte der Beamte einen Fünfzigmark⸗ 
ſchein, der ihm bei dieſer Gelegenheit abhanden ge— 
kommen war. Eine Anfrage auf der Poſt, ob er den 
Schein vielleicht aus Verſehen dort verlegt habe, wurde 
verneint. Am Abende deſſelben Tages fand in einem 
hieſigen Lokale der Schützenball ſtatt, und es erſchien 
auf demſelben unberufener Weiſe auch der Poſt⸗Unter⸗ 
beamte H. Da er kein Recht zur Theilnahme an 
dieſem Valle hatte, wurde er aus dem Saale hinaus⸗ 
gewieſen. Um aber dem Gaſthofsbeſitzer einen Begriff 
von ſeiner Wichtigkeit zu machen, reichte er ihm einen 
Fünfzigmarkſchein mit der Forderung hin, dieſen zu 
wechſeln. Der Wirth that es nicht, und der ſonſt wenig 
bemittelte H. entfernte ſich darauf. Am nächſten Tage 
verbreitete ſich das Gerücht von dieſem Vorfalle in 
der Stadt, und der Poſtvorſteher ſtellte ein Verhör 
mit dem Beamten an. Bei der protokollariſchen Ver⸗ 
nehmung erklärte derſelbe, er habe den Fünfzigmark⸗ 
ſchein beim Auskehren der Poſträume gefunden. Als 
ihm eröffnet wurde, er habe ſich einer Uunterſchlagung 
im Amte ſchuldig gemacht, verſchwand der Leichtfuß, 
und iſt bis heute keine Spur von ihm entdeckt wordeu. 

(2) Chriſtburg, 7. Febr. Bei der Anweſenheit 
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu den Jagden in Prökel⸗ 
witz ſtanden in früheren Jahren ſowohl hier, als 
auch in Prökelwitz mehrere Kouriere mit geſattelten 
Pferden bereit, um den Depeſchendienſt zwiſchen hier 
und Prökelwitz zu vermitteln. In dieſem Jahre wird 
jedoch von hier eine Telegraphenleitung direct in das 
Schloß nach Prökelwitz gebaut, und wird mit dem 
Auſſtellen der Stangen bereits vorgegangen. Die 
Leitung muß bei Ankunft Sr. Majeſtät, Höchſtwelcher 
in der Zeit vom 12. bis 18. März er. hier eintrifft, 
bereits betriebsfähig ſein. — Die hieſige Kämmerei⸗ 
Kaſſenrechnung des Vorjahres weiſt in Einnahme 
36,756 Mk., in Ausgabe 32,444 Mk., mithin einen 
Beſtand von 4312 Mk. nach. . 

* Konitz, 6. Febr. Herr Oberpräſident v. Leipziger 
beſuchte heute in Begleitung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten v. Maſſenbach und des Herrn Landraths 
2 Hall einige der wichtigſten Inſtitute unſerer 

tadt. 


*Putzig, 6. Febr. In Czarnauer Mühle vers 
brannte ein vierjähriges Kind auf ſchreckliche Weiſe. 
Die Mutter war fortgegangen und hatte das Kind 
allein zurückgelaſſen. Am Kamin geriethen die Kleider 
des Kindes in Brand und die Mutter fand bei der 
Rückkehr nur eine verkohlte Leiche. 

5 Königsberg, 7. Febr. Wie bekannt, äußerte 
die Stadtverordnetenverſammlung in einer ihrer letzten 
Sitzungen, als es ſich um die elektriſche Beleuchtung 
unſerer Stadt handelte, den Wunſch, der Magiſtrat 
wolle raſch in der Sache vorgehen, damit die Stadt 


N 


möglichſt bereits im Herbſte dieſes Jahres elektriſch 
beleuchtet werden könnte. Dieſem Wunſche iſt in der 
That ſchleunigſt nachgekommen worden, denn Herr 
Stadtbaurath Frühling iſt mit einer Erläuterung des 
Entwurfs einer Centralanlage zur Lieferung von elek⸗ 
triſchem Strom für Königsberg fertig, über die der 
Magiſtrat demnächſt berathen wird. — Der geſtern 
Abend 7 Uhr von Cranz abgelaſſene Eiſenbahnzug 
überfuhr bei Gr. Raum ein mit 2 Pferden beſpanntes 
Schlittenfuhrwerk aus Schugſten und tödtete beide 
Pferde. Der Zug erlitt keinen Schaden. Die Pferde 
kamen vom Bahnhöfe Gr. Raum, woſelbſt fie der be⸗ 
treffende Kutſcher unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſen hatte, 
während er im Gaſtlokal weilte. (K. H. 2. 

* Aus dem Kreiſe Karthaus, 5. Febr. In 
der Nacht zum 1. d. M. wurden dem krank darnieder⸗ 
liegenden Bauern Stankowski zu Barwik ſämmttlicher 
Hafer und faſt alle Hafergarben und ſeinem Nachbarn 
Kwiedzinski der geſammte, in einem Keller unterge⸗ 
brachte Kartoffelvorrath geſtohlen. 

* Tilſit, 5. Februar. Nachdem die hieſige Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung den Bau eines Schlacht⸗ 
hauſes, des Waſſerwerks und die Beleihung des Letz⸗ 
teren beſchloſſen, kam in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten die vom Magiſtrat eingebrachte Vor⸗ 
lage betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 
1,025,000 M. zur Berathung. Da der Koſtenanſchlag 
für das Schlachthaus die bisher angenommene Summe 
von 365,000 M. überſteigen dürfte, ſo beſchloß die 
Verſammlung, ſtatt 1,025,000 M. eine Summe von 
1,100,000 M. aufzunehmen. — Das hieſige königliche 
Realgymnaſium gedenkt am 4. Oktober d. x das Zeit 
ſeines 50jährigen Beſtehens zu feiern. 

* Pillau, 8. Februar. Geſtern iſt auf dem 
hieſigen Bahnhof eine Lokomotive entgleiſt, zu deren 
Hebung Hilfe aus der Werkſtätte Königsberg 
requirirt werden mußte, da die hier vorhandenen Vor⸗ 
richtungen nicht ausreichten. — Heute mit dem Abend⸗ 
zuge verläßt das ſeit mehreren Wochen hier ſtationirt 
geweſene Marinecommando unſern Ort und kehrt in 
ſeine Garniſon Wilhelmshafen zurück. Das Torpedo⸗ 
diviſionsboot „D. 25“ bleibt hier in Winterlage. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
a Elbing, 8. Februar. 

* Generalverſammlung der Elbinger Hand- 
werkerbank. E. G.] Im großen Saale des Ge⸗ 
werbehauſes fand am 7. Februar er. die von 80 Mit⸗ 
gliedern beſuchte jährliche General-Verſammlung der 
Elbinger Handwerkerbank, eingetragene Genoſſenſchaft, 
ſtatt, die von dem Vorſitzenden des Aufſichtsraths 
Herrn Th. Steppuhn mit dem Vortrag des Geſchäfts⸗ 
berichtes eröffnet wurde. Derſelbe entrollt ein genaues 
Bild der gegenwärtigen allgemeinen Geſchäftslage. Es 
heißt darin: Auf das verfloſſene 44. Geſchäftsjahr un⸗ 
ſerer Bauk können wir nicht mit Befriedigung zurück⸗ 
blicken. Tiefe Trauer hat das Jahr 1888 über das 
ganze deutſche Reich gebracht. Unter Kaiſer Wilhelms 
weiſer Regierung wurde den Genoſſenſchaften durch 
Geſetz vom 4. Juli 1868 eine rechtliche Stellung im 
wirthſchaftlichen Leben geſchaffen. Wir haben in ihm 
den geſetzlichen Begründer und Förderer der Genoſſen⸗ 
ſchaften verloren. Auch in Kaiſer Friedrich verloren 
wir einen Freund und Gönner, der mit großem Inter⸗ 
eſſe das Wachſen der Genoſſenſchaften verfolgte und 
zu fördern beſtrebt war. Mit klarem Blick hatte er 
das Prinzip der Selbſthilfe erfaßt, durch welche Selbſt⸗ 
bewußtſein, Arbeitsfreudigkeit, Wohlſtand und damit 
erhöhte Steuerkraft erzielt wird. Wir Schulze'ſchen 


Genoſſenſchaften können mit Stolz jagen: Wir ver⸗ 


zichten dankbar auf Staatshilfe, bitten aber um geſetz⸗ 
lichen Schutz. Mit vollem Vertrauen blicken wir zu 
unſerm jungen thatkräftigen Kaiſer Wilhelm II. auf, 
daß er uns ſeinen Schutz angedeihen laſſen werde. 
Das Unglück der Nogat⸗Ueberſchwemmung machte ſich 
in unſern Kreiſen ſehr fühlbar. Es war nicht zu 
merken, daß der wirthſchaftliche Schaden ſich mit dem 
Quadrate der Entfernung verringerte. Im Gegentheill 
Die Elbinger Niederung, am weiteſten von der Bruch⸗ 
ſtelle entfernt, blieb am längſten unter Waſſer. Die 
Ernte im Jahre 1888 war daher gleich Null. Der Rück⸗ 
gang in unſerm Geſchäfte iſt darauf zurückzuführen. Die 
Niederunger, welche ſonſtanſehnliche Summen zum Ankauf 
von Weidevieh brauchten, ſahen ihre Wieſen unter Waſſer 
oder verſumpft. Ihnen ging der Verdienſt verloren, uns 
auch. Handel und Wandel lag darnieder. Leute, die 
Geld hatten, wußten nichts damit anzufangen und 
brachten es auf die Sparkaſſe. Es waren keine er⸗ 
ſparten, ſondern müßige Gelder. Wir wurden ſchließ⸗ 
lich in die unangenehme Lage verſetzt, jeden auch den 
geringſten Spareinlagenbetrag zurückzuweiſen, da wir 
genöthigt waren, unſere müßigen Gelder ſicher und 
zinsbar anzulegen. Wir beſaßen bereits 15,000 Mark 
Aprocentige deutſche Reichsanleihe als eiſernen Beſtand 
für unſern Reſervefond. Vertrauensvoll wandten wir 
uns wie immer an die deutſche Genoſſenſchaftsbank 
von Sörgel, Pariſius u. Co. und baten, uns für 
35,000 Mark Aprocentige deutſche Reichsanleihe zu 
beſorgen. Sie rieth uns zur 35procentigen, da die 
Aprocentige nächſtens eonvertirt werden würde. Wir 
nahmen den Wink dankbar an, gaben Auftrag für 
15,000 M. Aprocentige zu verkaufen und 50,000 M. 
3 procentige zu kaufen. Die Apvocentige deutſche 
Reichsanleihe iſt aber heute noch nicht convertirt und 
wird es hoffentlich auch nicht werden. Den Zinsfuß 
für Wechſel hatten wir ſeit der Ueberſchwemmung auf 
5 pCt. herabgeſetzt und haben ihn exit, ſeit die Reichs⸗ 
bank auf 5 pCt. ging, auf 6 pCt. wieder erhöht. 
Dieſe beiden Faktoren, die 33procentige Reichsanleihe 
und der billige Discont, ſowie außerdem ein ſteter 
größerer Kaſſenbeſtaud haben einen Reingewinn von 
nur 4706,25 Mark ergeben. Von demſelben war in 
erſter Linie ein Verluſt von 372,30 Mark zu decken, 
der aus dem Marienburger Prozeß herrührt. Der 
Jahre dauernde Prozeß wurde durch Vergleich beendet. 
Für die Dividendenberechtigten Antheile kommen 33 
pCt = 2,50 Mark pro Antheil = 3950 Mark zur 
Vertheilung. Der Reſt von 383,95 Mark ſällt dem 
Vorſtande als Tantieme zu. Einen Verluſt aus dem 
verfloſſenen Geſchäftsjahre haben wir nicht zu ver⸗ 
zeichnen. Erwähnt ſei an dieſer Stelle noch, daß wir 
im neuen Geſchäftsſahre ein neues Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz zu erwarten haben. Unſer verewigter, unver⸗ 
geßlͤcher Schulze⸗Delitzſch hat die letzten Jahre ſeines 
Lebens unermüdlich an der Reviſion des Geſetzes 
gearbeitet und war eifrig bemüht, den Bundesrath zu 
bewegen, die revidirte Geſetzesvorlage dem Reichstage 
zu unterbreiten. Immer lagen wichtigere Sachen 
vor, ſo daß die Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes von 
Jahr zu Jahr verſchoben wurde und unſer Schulze⸗ 
Delitzſch die Augen für immer ſchloß, ohne ſeinen letzten 
Stein dem großen Genoſſenſchaftsbau einfügen zu 
können. Jetzt ſtehen wir vor dem neuen Genoſſen⸗ 
ſchafts-Geſetz. Daſſelbe zu beſprechen, iſt hier nicht 
der Ort. Nur erwähnt ſei, daß in genoſſenſchaftlichen 
Kreiſen ein Zwieſpalt ausgebrochen iſt, den wir nur 
tief bedauern können, da er auf außerhalb Stehende 
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durch die entgegengeſetzten Petitionen an den Reichs⸗ 
tag verwirrende Anſichten hervorrufen muß. Die Ach⸗ 
tung für die Genoſſenſchaften kaun dadurch nicht ge 
hoben werden. Das neue Genoſſenſchaftsgeſetz ſoll 
mit dem 1. Juli 1889 in Kraft treten, und werden 
wir, ſobald es vom Reichstage genehmigt iſt, eine Ger 
neralverſammlunz' einberufen, um Ihnen die in Bezug 
darauf geänderten Statuten vorzulegen. Der Direktor, 
Herr Wilh. Siegmund, welcher ſeit mehr als 
25 Jahren der Bank als Leiter vorſtand und jeit = 
40 Jahren als Genoſſenſchafter angehört, legt wegen 
vorgerückten Alters fein Amt nieder. Herr Steppuhn 
widmete ihm herzliche Worte der Anerkennung für 
ſeine treue, hingebende Arbeit, und die Verſammelten 
erhoben ſich zu ſeinen Ehren von den Sitzen. Die 
Bank wird ihm ein bleibendes Andenken bewahren und 
hoffen wir, daß er als Genoſſenſchafter noch viele Jahre 
der Bank angehören möge. Die Mitgliederzahl betrug 
ult. 1887: 540; es traten im Laufe des Jahres neu 
ein: 46; dagegen ſchieden 69 aus, ſo daß die Bank 
ult. 1888 517 Mitglieder zählt. Der Kaſſenumſatz 
betrug M. 2792125,20 gegen M. 3111726 im Vor⸗ 
jahre, alſo M. 319600,80 weniger. Die Summe der 
Spareinlagen betrug ult. 1887 M. 145,485,50, hatte 
einen Zugang von 77077,90 M., dagegen einen Ab⸗ 
gang von 73670,70 M., ſo daß ein Beſtand verblieb 
von 148892,70 M. Dazu Zugang an Zinſen 4715,80 M. 
ergiebt Beſtand ult. 1888 15360850 M. Die Summe 
der Wechſel war ult. 1887 M. 251039,75, Zugang 
M. 1203645,15, Abgang M. 1218605,15, jo daß ult. 
1888 ein Beſtand verblieb von M. 236079,75. Das 
Mitgliedervermögen beſteht in 1509 Antheilen à 75 M. 
113175 M. und den laufenden Beiträgen incl. Zinſen 
12277 M., zuſammen 125452 M. Dem Reſerve⸗ 
fond, welcher ult. 1887 17028,55 M. betrug, ſind an 
Eintrittsgeldern 120 M. zugefloſſen, ſo daß derſelbe 
ult. 1888 17148,55 M. betrug. Gegen den 
vorgetragenen Geſchäftsbericht wurde nichts einge- 
wendet. Der Kaſſirer, Herr Luecke, trug darauf den 
geprüften und richtig befundenen Kaſſenbericht vor, 
bezüglich deſſen wir auf die Veröffentlichung in der 
heutigen Nummer unſerer Zeitung verweiſen. Die 
Decharge wurde von der Verſammlung ertheilt. Die 
Beſtimmung über die Höhe der Spareinlagen wurde 
wie bisher dem Vorſtande überlaſſen. Bei der Wahl 
eines neuen Direktors der Bank zeigte ſich eine er 
hebende Einigkeit. Von 80 abgegebenen Stimmen 
fielen 71 auf Herrn Klempnermeiſter H. Steppuhn, 
der die Wahl mit dem Verſprechen annahm, ſeine 
ganze Kraft dem Gedeihen der Bank zu widmen. Die 
drei ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, 
die Herren Wilke, Monath und Voß wurden mit 
jehr großer Majorität wiedergewählt. An Stelle des 
Herrn Steppuhn, der nun aus dem Auſſichtsrath 
ſcheidet, iſt für 1 Jahr bis zum Ablauf der Periode 
Herr Kaufmann Fröhlich gewählt. In die Ein⸗ 
ſchätzungscommiſſion der Aufſichtsrathsmitglieder wur⸗⸗ 
den die Herren P. Erdmann, Alb. Ilgner und 
Depmeier wiedergewählt. Nach Verleſung und 
Unterzeichnung des Protokolls der Generalverſamm⸗ 
lung wurde dieſelbe geſchloſſen. 5 
*Alterthumsverein.] Die geſtrige recht gut 
beſuchte monatliche Sitzung eröffnete Herr Profeſſor 
Dr. Dorr und ertheilte Herrn Amtsgerichtsrath 
Walter das Wort zum Vortrage über Doppel⸗ 
kapellen u. |. w. Der Herr Redner führt zunächſt 
an, daß mehrfach angenommen wird, Doppelkspelle 
und Krypa ſei daſſelbe, dies iſt aber nicht richtig und 
hat ihn dies veranlaßt, eben das, was er aus eigener 
Anſchauung über Doppelkapellen weiß, hier einmal 
mitzutheilen. Dieſe Kapellen romaniſchen Stils kom⸗ 
men in älteren Zeiten, wenn auch nicht oft, abet 
meiſtens in Deutſchland vor und zwar bei großen 
Burg⸗ und Domanlagen, wie z. B. in Mainz die 
Gotthardlapelle, in Freiburg a. d. Unſtrut und 
Landsberg. Die Kapellen ſind zwei über einander 
gebaute; die untere hat vier kurze Säulen, während 
die obere vier lange ſchlanke Säulen hat, welche recht 
hübſch ausgedrückt ſind. In der Decke der unteren 
und dem Fußboden der oberen Kapelle iſt eine acht⸗ 
eckige Oeffnung, durch welche Verbindung es eben 
möglich wird, daß, wenn in der oberen Kapelle die 
Meſſe gehalten wird, die im unteren Raume An- 
weſenden dieſelbe auch hören und umgekehrt. Die 
untere Kapelle ſieht niedrig und gedrückt aus, während 
die obere einen freien und hübſchen Eindruck macht. 
Das Licht iſt ſpärlich. Wo nun für gewöhnlich die 
Meſſe abgehalten wurde, ob oben oder unten, das 
weiß man nicht beſtimmt. In Schwarzrheindorf, wo 
Redner ſelbſt geweſen, iſt die Meſſe entſchieden oben 
gehalten. Die Räume unter dieſen Kapellen ſind zu 
Begräbnißſtätten verwendet worden und darin liegt 
der Unterſchied zwiſchen Doppellapellen und Krypta. 
Die Krypta iſt eine Kapelle, welche gewöhnlich unter 
dem Chore einen Unterbau hat, der wohl nur als 
Begräbnißkapelle angelegt iſt und einige Stufen bis 
unter den Erdboden der Kirche geht. Dieſe Kapellen 
benutzte man zu Vegräbnißſtellen für Biſchöfe, Kaiſer 
und Könige. Dieſelben gehören der altromaniſchen 
Zeit an und haben meiſtens erhöhte Chöre. Redner 
wendet ſich nun ſpeciell zu der Doppelkapelle in Eger, 
welche er ſelbſt geſehen. Die Burg Eger ſoll 1180 
von Friedrich J. angelegt ſein. Dieſelbe iſt berühmt 
durch ihren ſchwarzen Thurm mit dem Bankettſaal, 
in welchem Wallenſtein überfallen und ermordet wurde. 
In dieſem Thurme nun befindet ſich die Doppellapelle. 
Die untere ſoll 1183, dagegen die obere 1295 ange⸗ 
legt ſein. In beiden Kapellen hat jede Säule 
ein anderes Kapitäl. Eine Steintreppe, welche 
ziemlich an der Wand iſt, ſtellt die Verbindung her. 
Mehrere Photographien, welche vorgezeigt werden, 
machen die Ausführungen verſtändlicher. Die Doppel! 
kapelle in Nürnberg iſt ebenfalls in der Burg, welch 
letztere 1024 von Conrad II. angelegt und 1158 
von Barbaroſſa erweitert wurde, und befindet ſich 
neben der innern Burg im ſogenannten Heidenthurm. 
Die untere Kapelle iſt die St. Margarethenkapelle, 
welche als Begräbnißſtätte der Burggrafen von Nürn⸗ 
berg gebraucht worden, und die obere die Kaiſer⸗ 
kapelle; dieſelbe ſteht mit den fürſtlichen Wohnräumen 
in direkter Verbindung. Auch hiervon werden Photo⸗ 
graphien gezeigt. In Schwarzrheindorf iſt die Doppel⸗ f 
Kirche mit einem Nonnenſtift verbunden geweſen. Die? 
ſelbe hat urſprünglich eine centrale Anlage gehabt und 
iſt durch eine untere Verlängerung ſpäter vergrößen 
worden. Dieſe Kirche iſt heller als die in Eger und 
Nürnberg und hat ſehr ſtarke Mauern, der untere 
Theil iſt 1151 eingeweiht. Sie hat in neuerer Zeit 
durch ihre Bilder, welche man an den Wänden aufge 
deckt und wodurch ſich überhaupt alle romaniſchen 
Kirchen auszeichnen, großes Auſſehen gemacht. 7, = 
Farben dieſer Bilder ſind zwar ſehr kräftig, aber ihre ’ 
Wirkung iſt eine recht große. Redner ſchildert eig 2 
Bilder und legt verſchiedene Zeichnungen davon ar 8 
— Nach dieſem recht intereſſanten Vortrage macht Hach 
Rechtsanwalt Horn darauf aufmerklam, daß ſich MIT 
eine Doppelkapelle in der Kaiſerpfalz zu Goslar be. 
findet und daß aus vielem zu ſchließen iſt, dare 
ſelbe aus dem 11. Jahrhundert ſtammt. Herr 


eſſor Dr. Dorr legt nun verſchiedene Gegenſtände 
A 2 Piſtolen mit Feuerſchloß von Herrn Premier⸗ 
Lieutenant Neumann, eine Sammlung von Stein⸗ 
wertzeugen aus dem Staate Miſſouri in Nordamerika, 
von Herrn Buchdruckereibeſitzer Riedel dem Verein 
geſchenkt. 2 Verſchiedene neolithiſche Funde (aus der 
neueren Steinzeit) vom Schloßberg hinter Emaus, 
Steinſtücke und Scherben, letztere mit Schnurorna⸗ 
menten und andern Ornamenten, woran ſich eine 
Beſchreibung von echten und unechten Schnurorna⸗ 
menten ſchließt. Vom Kämmereiſandland liegen ein 
Feuerſteinſchaber und Scherben vor, vom Eichelberg 
bei Katznaſe ein Schaber oder Meſſer, von Kahlberg 
in der Gegend von Lerique ein Steinhammer. Fer⸗ 
ner von dem Dorfe Schmergrube auf der friſchen 
Nehrung und vom Feldſtück an der e ver⸗ 


ſchiedene Stücke. Alle Stücke führen darauf 
in, daß in jener neolithiſchen Zeit dieſe 
Gegenden bevölkert waren. Herr Dr. Dorr ſchildert 


hierauf den Burgwall bei Roland, von welchem man 
eine Ausficht nach Stolzenhof hat. Das Plateau iſt 
86 Schritt lang, der Wall 90 Schritt. An der Außen⸗ 
ſeite iſt der Wall 15—20 Fuß, an der Innenſeite nur 
6—8 Fuß hoch. Die Schanze bei Möskenberg liegt 
on of Hügel, welcher ſich an der Chauſſeeſtrecke von 
111 A nach Möstenberg befindet und reicht bis an 
Lear bene Sie wird als von Guſtav Adolf ange⸗ 
groß Kb iſt 50 reſp. 36 Schritt im Innern 
15315 is 2 und 3 Meter hoch, oben an der Krone 

bis 2 Meter breit. Herr Direktor Dr. Töppen 
bemerkt, daß bereits 20 Jahre vor Guſtav Adolf, im 
Jahre 1613, von den Elbingern fünf Schanzen an⸗ 
gelegt ſind, und zwar eine bei Möskenberg, eine bei 
Clementsfähre, eine in Kerbswalde bei der Ziegel⸗ 
ſcheune, eine an der Grunauer Trift und eine an der 
Sommerauer Trift, wie er aus alten Schriften er⸗ 
mittelt hat. Es wird dann die ſehr intereſſante Sitzung 
geſchloſſen. 

. Die Leipziger Quartett⸗ und Coneert⸗ 
Sänger] gaben geſtern Abend ihre erſte Soiree in 
der Bürger⸗Reſſouree. Welche Anziehungskraft und 
Beliebtheit dieſe Soireen bei unſerem Publikum finden, 
bewies geſtern wiederum der große voll beſetzte Saal. 
ih müſſen offen geſtehen, daß die jetzige gaſtirende 
Geſellſchaft die beſte iſt, die wir hier ſeit einer Reihe 
von Jahren gehört haben. Die Sänger, ſämmtlich ſtimm⸗ 
{ich gut begabt (beſonders die Herren Kröger — vor vier 
Jahren bereits hier und in beſtem Andenken ſtehend —, 
Kluge und Freyer) brachten ihre Vorträge beſtens 
zur Geltung und mußten auf Verlangen diverſe Piecen 
zugeben. Beſonders gefielen: „Unter dem Linden— 
baum“, Lied von Eberle, von Herru Kröger mit 
ſeiner ſchönen Tenorſtimme recht wirkungsvoll vorge⸗ 
tragen, „Der Heirathskandidat“ (Herr Freyer), „Der 
Kitzliche“ (Herr Winter), „Der Polkafritze“ (Herr 
Harniſch, ein Tanzkomiker, wie wir ihn beſſer ſelten 
finden werden) und „Trinklied“ (geſungen mit des 
ganzen Baſſes Grundgewalt von Herrn Kluge). Die 
Quartett und Enſemble-Nummern des Programnis 
gingen ganz vorzüglich. — Wir unterlaſſen nicht, auf 
die weiteren Soireen der Geſellſchaft (heute Abend 
ſindet die zweite ſtatt) empfehlend hinzuweiſen, und 
garantiren jedem Beſucher ein paar vergnügte und ge⸗ 
nußreiche Stunden. 

Neue Werftanlage.] Die „D. 3.“ ſchreibt: 
Ein für Danzig recht erfreuliches Project wird gegen⸗ 
wärtig zur Ausführung vorbereitet. Wie wir hören, 
beabſichtigt Herr Geh. Commerzienrath Schichau in 
Elbing ein größeres Zweig⸗Juſtitut feines weltbekannten 
Induſtrie⸗Etabliſſements in Danzig zu errichten, und 
zwar eine Werft für großen Schiffbau, nament⸗ 
lich für 1 und Torpedo⸗Fahrzeuge und ſonſtige 
Erzeugniſſe des Eiſen-Schiffbaues. Als Dertlichkeit 
für dieſe Anlage iſt das zwiſchen dem Olivaerthor⸗ 
Bahnhofe und der Weichſel liegende Terrain von ihm 
auserſehen worden. Zu dieſem Zweck iſt der Ankauf 
eines in Privatbeſitz befindlichen Landſtückes bereits 
abgeſchloſſen, und es iſt auch mit dem Magiſtrat ein 
Abkommen erzielt worden, wonach die Stadt, vorbe- 
haltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung und der Aufſichtsbehörde, ſich bereit erklärt, 
Herrn Schichau das ca. 40 Morgen große Kalk⸗ 
ſchanzenland für den Kaufpreis von ca. 120,000 Mk. 
zu ſeiner Werftanlage zu überlaſſen. Vorausſichtlich 
wird die Angelegenheit bereits am nächſten Dienſtag 
in der Stadtverordneten-Verſammlung zur Verhand⸗ 
lung agg f 
. [Dampferverbindung.] Ein Herr Matzmord 
läßt auf einer Danziger Werft gegenwärtig einen 
Wampfer bauen, welcher, wie ehemals die Dampfer 
„ ardinal“, „Oſterode“ und „Fink“, uns durch den 
Oberländiſchen Canal mit den Hinterſtädten Liebemühl 
Oſterode, Dt. Eylau und Saalfeld verbinden ſoll. Der 
Dampfer ſoll bereits im Frühjähr ſeine Fahrten auf⸗ 
nehnem und wird uns, da er für Fracht eingerichtet 
iſt, hoffentlich wieder mehr Getreide von dort zuführen 
welche Zufuhr uns durch die Bahn faſt abgeſchnitten war. 

Schule.] Die königliche Regierung hat nun⸗ 
mehr die Verſetzung des Lehrers N an der 
1. Knabenſchule hierſelbſt in den Ruheſtand zum 
1. März dieſes Jahres genehmigt. Als Nachfolger 
des Herrn Neumann iſt der Lehrer Wanſelow aus 
Mühlbanz vom Magiſtrat in Ausſicht genommen. 

Marienburger Pferdemarkt.) Der Ober⸗ 
Präſident von Weſtpreußen hat genehmigt, daß der in 
dieſem Jahre in Marienburg abzuhaltende Luxus⸗ 
pferdemarkt vom 31. Mai und 1. Juni auf den 14. 
und 15. Juni verlegt werde. 

* [Meberficht der Witterung.] Das Minimum, 
welches geſtern über Südſchweden lag, iſt nach dem 
Rigaiſchen Buſen fortgeſchritten, ein anderes Minimum 
von geringerer Tiefe liegt in der Kanalgegend. Bei 
Döigen, weſtlichen und nordweſtlichen Winden und 

Letbichnictlich normalen Wärmeverhältniſſen iſt das 
allen genen, deutschland veränderlich und zu Schnee— 


in der Denn], worse Abend wurde einem 


mittels Gi wohnhaften Bäcker eine Schüſſel 
vernuſer Du der Sehnde geſtohlen. 115 
Dobben einige halbwüchſige Jungen. 


Stadttheater. 


Elbing Ex 

1 3 n, 8. Feb 8 

„Die Lieder des Mirza S ai 1889. 

Operette in drei Akten von Emil Pohl“ Mur 
Louis Roth. W Muſit von 


liest dle Lieder des Mirza Schaffy“! Wem, der das 
mit dabei nicht ein zierliches Bändchen Gedichte 
1 75 old chnitt in's Gedächtniß, deſſen Diamant⸗Aus⸗ 
Kommt I, in die engſte Kleidertaſche verſenken läßt und 
treueſt eſtimmt und bemüht ſcheint, dem Menſchen der 
alle 0 deiſebegleiter zu ſein in jede Geſellſchaft, in 
RR elt. Und nachdem ein Schiller die Saiten der 
g 91 gerührt, iſt auch keine Poeſie mehr ſo tief in's 
afın gedrungen, ſo populär geworden, wie dieſe 
Pafilichen Weiſen unſeres Friedrich von Boden— 

Inm ſelben Jahre, wo ein Hargreaves die un- 


e Goldquellen Auſtraliens erſchloß, welche 
illionen und aber Millionen zu Füßen des alten 

Europa rollten, er chloß er uns und allen geiſtig verwandten 
Völkern dieſen unverſieglichen Goldquell von Liedern, in 
denen Poeſie, heiterer Lebensgenuß und tiefe Lebens⸗ 
weisheit im Gewande perſiſcher Lyrik ſich einſchmeicheln 
in Ohr und Herz und förmlich dazu auffordern, auch 
geſungen zu werden. Bisher haben unſere Componiſten, 
wohl wegen der Eigenart der Verskonſtruktion, ſich 
nur vereinzelt daran gewagt, dieſe wohllautigen Worte 
in Muſik zu ſetzen; u. a. hat auch Bodenſtedt ſelbſt 
1 5 dlc darunter die Perle des Geſanges 
1 am“ (de 0 i i 
Mathilde: (der umgekehrte Name ſeiner Gattin 

„In meines Lebens Ringe 
Biſt Du der Edelſtein, 
Und alles, was ich ſinge, 

3 Sing ich nur Dir allein!“ 

Es war deshalb gewiß eine ſehr hübſche Idee, aus 
dieſem Liederquell für eine Operette zu ſchöpfen und 
im Rahmen einer perſiſchen Grenzprovinz, alſo auf dem 
Boden ihres Entſtehens, dieſe an Weiſen an 
unſer Ohr klingen zu laſſen. Der Librettiſt, Emil 
Pohl, hat ſich allerdings darauf beſchränkt, nur heitere 
Trink- und Spottlieder zu wählen und ſomit den 
Componiſten, Louis Roth, genöthigt, ihm auf dieſem 
Wege zu folgen. Das iſt unſeres Erachtens ein Mangel. 
Und hätte nur eines der Minnelieder Aufnahme ge⸗ 
funden! So z. B. das unvergleichlich ſchöne: 

„Was iſt der Wuchs der Pinie, 
Das Auge der Gazelle, 
Wohl gegen Deinen ſchlanken Wuchs 

3 Und Deines Auges Helle —“, 
mit dem Juſſuf feine Narſcha wohl hätte anſchwärmen 
können, ohne aus dem Rahmen des Geſammtbildes 
.d Die 1 er, fehlt eben in 

1 Tongemälde und iſt verfehlt, we 
Juſſuf das luſtige Lied: f E 
„Die Weiſe guter Becher iſt, 

In früh und fpäter Stunde ꝛc.“ 

{ ſchwermüthigen ſlaviſchen Weiſe fingen läßt, 
worauf dann Hadſchi: „Wie kann der Kerl ſo luſtig 
ein?“ In den folgenden Mirza Schaffy = Liedern 
ſchlägt denn auch Roth dieſen lyriſchen Ton nicht mehr 
an, er ſtimmt ihn um in den pikanten prickelnden 
Klang, zu welchem ein Offenbach ſeine geſang⸗ 
lichen Welt - Reifen machte. Das paßt auch 
vollſtändig in den Charakter der Fabel, 
welche zu den heiterſten ihres Genres gehört und 
andeutungsweiſe hier erwähnt ſein möge. Hadſchi⸗ 
Chalfa Paſcha, Gouverneur einer perſiſchen Grenz⸗ 
Provinz, lebt nur ſeinen Weibern und ſeiner Lange⸗ 
weile. Um dieſer Herr zu werden, will er den ſtets 
heiteren Sklaven Alexei Petrowitſch, einen jungen 
Ruſſen, eben wegen der Lebensluſt, die ihm ſelbſt fehlt, 
enthaupten laſſen; in einer Anwandlung von Laune 
befiehlt er dann, den Kopf des jungen Ruſſen zu⸗ 
ſammen mit dem, was noch daran hängt, hereinzu⸗ 
bringen. Alexeizs heiterer Sinn ſteckt ihn nun ſelbſt an, 
ſo daß er ſich von ihm bereden läßt, wie weiland der 
weile Harun al Raſchid, verkleidet dem Volksfeſt der 
Laternen beizuwohnen. Neugierig darauf macht ihn 
auch der lebensluſtige Geſang des Waſſerträgers 
Juſſuff, der über die Teppichwand in den Palaſthof 
hineindringt. Auch die Frauen des Paſchas thuen 
wie er, verkleiden ſich als Tſcherkeſſen und beſuchen 
das Laternenfeſt. Auf dieſem geht es dem, einen 
Derwiſch darſtellenden Paſcha nun ſehr ſchlecht. Er 
lerut aber die reizenden beiden Ruſſenmädchen Nikita 
und Yarjcha kennen, welche ſingend das Land durch⸗ 
ziehen. Erſtere iſt Alexei's Braut, letztere lernt den 
Waſſerträger kennen und lieben. Im Hauſe des 
letzteren beim frohen Mahle erſcheint auch der 
Derwiſch, entpuppt ſich zuletzt als Sultan und führt 
alle gefangen nach ſeinem Palaſt. Ganz reizend iſt, 
wie er hier nun von den Ruſſinnen, in die er raſend 
verliebt iſt, und deren Geliebten gefoppt wird. Juſſuff 
iſt aber kein gewöhnlicher Waſſerträger, ſondern 
ruſſiſcher Spion, bringt durch Verrath die Stadt in 
die Hände der Ruſſen und befreit mit deren Hülfe 
ſich und ſeine Freunde aus der Gefangenſchaft. Der 
Paſcha wird abgeſetzt und nach der Krimm verbannt 
— mit nur Einer Frau, was er ſehr hart findet. 

In dieſer Operette iſt, wie geſagt, kein ſenti⸗ 
mentaler Zug, es lacht und witzelt alles; und jo iſt 
auch die Muſik die Interpretin der überſchäumenden 
Faſchingslaune, die hier in breiten Wellen in das 


nach einer 


Meer des heiterſten Lebensgenuſſes ſich ergießt. 
Von den einzelnen Nummern ſeien beſonders 
erwähnt: die Lieder des Mirza Schaffy, deren 
Eigenart in der Muſik wiederklingt; dann das 
heitere Auftrittslied des Alexei, ausklingend 


in das ſorgloſe, Tod und Gefangenſchaft hinweglachende 
„Nitſchewo!“ Muſikaliſch fein und dramatiſch lebendig iſt 
das Duett und Enſemble in der Verwandlung des 
erſten Akts, ganz reizend das Quartett, und das Fi⸗ 
8 gut aufgebaut und geſteigert Im zweiten 
pg Eu Pier carole, von Nikita geſungen, ein Glanz⸗ 
N che durdeſ ier al das die Pad 
=. wieder über in die heitere Stimmung 
es Ganzen. Im dritten Akt gelangt dieſe zu ge⸗ 
ſanglich hübſchem Ausdruck in Alexei's Arie: „Die 
Liebe ſtärkt den Muth, hurrah! hurrah!“ Ein muſi⸗ 
kaliſcher Scherz iſt das Duett Hadſchi⸗Juſſuf. Das 
1 1 5 Duintett fließt in leichten, melodiöſen Rhythmen; 
Schuß bringt den ſtürmiſchen, kurz abgebrochenen 
Die Aufführung iſt, bei allerſeits vorzüglicher Be— 
ſetzung, als eine ſehr gelungene zu Wege Das 
humoriſtiſche Dioskurenpaar, Herren Direktor Hanne⸗ 
11 5 und Seyberlich, fanden als Paſcha reſp. 
0 5 Abdallah wieder vollauf Gelegenheit, ihre 
Add dhe Comit in allen Farben ſchillern zu laſſen. 
855 % ee legte Herr Lenz weitere Proben ſeines 
Talentes ab. Der Geſang zeigt noch einige Härten, 
allerdings fordert die Mujik dazu heraus und wollen 
wir erſt abwarten, was eine lyriſche Partie hierin für 
Wandel ſchaffen wird. Daß Frl. Loos eine reizende, 
geſanglich begabte Nikita war und Frl. Teves wahre 
Glockentöne aus dem Roſenmündchen Harſcha's her⸗ 
vorperlen ließ, ſei beſonders lobend erwähnt. Frau 
Rinoldi (Zemira) haben wir beſſer geſehen. Herrn 
König lag die Partie des Waſſerträgers wiederum 
ſehr gut. Chor und Orcheſter trugen ebenfalls zum 
Erfolge des Abends bei, überhaupt hat Herr Bieſter 
ſeine Kapelle jetzt ſchon ganz anders am — Taktirſtock. 
„Die Ausſtattung bringt endlich das non plus ultra 8 
= Pracht der Decorationen und Coſtüme überſteigt 
gelen was unſere Direktion in dieſem Punkte bisher 
En en das will gewiß etwas ſagen, denn 
35 N erſt von der Direktion Hannemann im 
aun Bar verwöhnt worden. Der ganze Märchen⸗ 
ſeſt ausge tie liegt über dem nächtlichen Laternen⸗ 
br en en und an maleriſchem Reiz bieten die 
5 1 7 i der geradezu Entzückendes. Alles in allem 
in ergehen „Die Lieder des Mirza Schaffy“ 
ag Popularität auch auf dem viel umſtrittenen Feld 
er Operette ein neues Siegspanier aufzupflanzen. 


Nachmittags klägliches Stöhnen in dem Zimmer i 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 7. Februar. 

Da heute nur Beleidigungen und Uebertretungen 
zur Verhandlung ſtehen, ſo war die kleine Strafkammer 
— 3 Richter — zuſammengetreten. Die Berufung 
der Magd Anna Karnelſen aus Domfelde wird ver⸗ 
tagt. — Die Berufung des Arbeiters Adolf Kuhn aus 
Katznaſe, der wegen Verlaſſen des Dienſtes vom 
Schöffengericht zu Marienburg am 15. Dezember zu 
9 Mark Geld event. 3 Tage Haft verurtheilt worden 
iſt, wird verworfen. — Wegen Anfertigung von 
Schriftſtücken gegen Bezahlung, ohne einen Gewerbe⸗ 
ſchein hierzu gelöſt zu haben, hat das hieſige Schöffen⸗ 
gericht die Ticchlerftau Louiſe Sophie Prütz geb. Kik⸗ 
ton zu 14 Tagen Haft verurtheilt. Die eingelegte 
Berufung wird koſtenfällig verworfen. — Ebenſo hat 
das hieſige Schöffengericht am 16. Dezember den Ar⸗ 
beiter Carl Barwich aus Stuba wegen ruheſtörenden 
Lärmens, begangen am 14. November daſelbſt, zu 4 
Wochen Haft verurtheilt. Dieſe Strafe wird in der 
heutigen Berufung auf 2 Wochen Haft ermäßigt. — 
Das hieſige Schöffengericht hat am 18. Dezember die 
Frau Gaſtwirth Schmidt in Zeyer wegen Uehertretung 
der Polizeiſtunde in zwei Fällen zu 6 Mark Geld 
eventl. 2 Tagen Haft verurtheilt. Gegen dieſes Ur⸗ 
theil hat die Verurtheilte Berufung eingelegt Es 
hatte die Beſitzerfrau Jahn aus Zeyer, deren Ehemann 
mehrmals ſpät in dem Gaſtlokale geweſen ſein ſoll, und 
in vollſtändig angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe ge⸗ 
kommen war, die Sache zur Anzeige gebracht. Der 
Gerichtshof ſpricht die Schmidt von einer Uebertretung 
frei, findet ſie aber im zweiten Falle ſchuldig und 
erkennt für dieſen eine Strafe von 6 Mark event. 2 
Tage Haft. — Noch mehrere Privatklagen ſtehen 
auf der Tagesordnung. 


Jagd, Sport und Spiel. 


* Von der ruſſiſchen Grenze. Jagdunfall. 
Am Donnerſtag hatte der Gutsbeſitzer D. eine Treib⸗ 
jagd veranſtaltet. Am Schluſſe der Jagd ſollten die 
Schützen auf Schlitten nach Hauſe gebracht werden. 
Zuerſt brachte man aber die Jagdbüchſen auf dem 
Boden des Schlittens unter. Ein junger Gutsbeſitzer 
war mit der Lage ſeines Gewehres nicht zufrieden, 
faßte daſſelbe deshalb am Laufe und ſchob es hin 
und her. Plötzlich krachte ein Schuß, und der Guts⸗ 
beſitzer lag entſeelt am Boden. Das Gewehr hatte 
ſich beim Hin- und Herſchieben von ſelbſt entladen, 
und die ganze Rehpoſtenladung war dem Gutsbeſitzer 
in den Unterleib gedrungen. 


Kunſt und Literatur. 

* Paris, 5. Febr. An dem Paſteurſchen Inſtitut 
gelang es den Doktoren Roux und Nerſin, den 
Diphtheritis-Mikrokoben zu iſoliren und bei Ver⸗ 
ſuchtsthieren damit Diphtheritis-Erſcheinungen hervor⸗ 
urufen. Die Arbeiten für die Herſtellung der Lymphe 
ſind dem Abſchluß nahe. 

„Das Wetter“, meteorologiſche Monatsſchrift 
für Gebildete aller Stände, herausgegeben von Dr. 
R. Aßmann in Berlin (Verlag von Otto Salle in 
Braunſchweig.) Dieſe 1884 gegründete Zeitſchrift hat 
ſeither unentwegt dem Zwecke gedient, weitere Kreiſe 
in allgemein verſtändlichen Aufſätzen über die 
wichtigeren Vorgänge in der uns umgebenden Atmo⸗ 
ſphäre zu unterrichten und Luft und Liebe zu eigenen 
Beobachtungen zu erwecken. An längere Aufſätze über 
wichtige Tagesfragen und ſorgfältige Erläuterungen 
über bemerkenswerthe meteorologiſche Ereigniſſe der 
jüngſten Vergangenheit reihen ſich monatliche Witte⸗ 
rungsüberſichten, Notizen über intereſſante Vorkomm⸗ 
niſſe, Beſprechungen neuer Erſcheinungen in der Lite⸗ 
ratur und Inſtrumentenkunde u. ſ. w. Auch veran⸗ 
ſchaulicht eine allmonatlich beigegebene colorirte Karte 
die Menge der Niederſchlagsmengen, ſowie die Ver⸗ 
theilung von Luftdruck und Temperatur. Das ſoeben 
erſchienene erſte Heft enthält folgende Artilel: Der 
Einfluß der Sonnenrotation auf meteorologiſche Vor⸗ 
gänge; Ueber Eisſilamente; Meteorologie und Luft⸗ 
ſchifffahrt; Aendert ſich unſer Klima; Ueberſicht über 
die Witterung des November 1888 in Centraleuropa. 
Eine ſich an die Abtheilung: Meteorologiſche Notizen 
und Correſpondenzen anſchließende Auseinanderſetzung 
über Moor- und Höhenrauch bildet den Beſchluß des 
ungemein vielſeitigen Inhalts. 


Vermiſchtes. 

— Ein Hauswirth, wie es nur wenige 
giebt, iſt der im Norden von Berlin wohnende 
Bäckermeiſter G., in deſſen Familie am Montag der 
erſte Geburtstag ſeines einzigen Sohnes gefeiert 
wurde. In der Freude ſeines Herzens hat der biedere 
Mann feinen Miethern ein Feſt veranſtaltet, welches 
in den Räumen eines in der Invalidenſtraße belegenen 
Reſtaurants gefeiert wurde. Während des Abend⸗ 
tiſches verkündete der Feſtgeber ſeinen Gäſten, daß er 
ihnen zur Feier des Tages die Miethe für Fer ruar 
und März erlaſſen habe, und da ſeine Miether zu⸗ 
meiſt dem Arbeiterſtande angehören, ſo wurde dieſer 
„Miethserlaß“ mit großem Jubel aufgenommen. 

Teplitz, 3. Februar. Das Stadtverordneten⸗ 

Collegium hat beſchloſſen, eine Tiefbohrung nach 
Thermalwaſſer vorzunehmen. Die Bohrung wird 
in der Nähe der Jubiläums-Säule im Kurgarten 
ſtattfinden, und zwar in ſolcher Höhe, daß das zu 
erwartende frei ausfließende Thermalwaſſer gerade 
noch in das Baſſin im Stadtbade laufen kann. 
Ein Diamant von 243 Ka rat, deſſen Werth 
auf 15,000 bis 20,000 Lite. (300,000 400,000 Mk. 
geſchätzt wird, iſt in der Jagersfonteimine in Süd⸗ 
afrika von der Jagersfontein United Diamond Mining 
Company aufgefunden worden. Der Stein iſt von 
länglicher Form, der ſehr vortheilhaft geſchnitten 
werden kann und jeine Farbe iſt ein reines bläu⸗ 
liches Weiß. - 

— Ein Wirbelſturm hat in Nebraska furcht⸗ 
bare Verwüstungen angerichtet, in Omaha iſt eine 
Schule eingeſtürzt, viele Kinder ſind im Schutt be⸗ 
graben, die meiſten getödtet. N 
3 Ueber einen Selbſtmordverſuch zweier 
jungen Mädchen, Töchter angeſehener Familien zu 
Berlin, meldet eine dortige Lokal⸗Correſpondenz: Die 
in der Chauſſeeſtraße wohnende Frau H. hörte Kirsch 

hrer 
15 jährigen Tochter Anna. Da fie dasſelbe verriegelt 
fand, ſprengte ſie das Schloß mit einem Beile und 
ſah nun ihre Tochter ſowohl wie deren um ein halbes 
Jahr ältere Freundin Eliſe K. an in der Wand ein⸗ 
geſchlagenen Haken hängen. Schnell ſchnitt Frau H. 
die beiden Mädchen los und ihren Bemühungen ge⸗ 
lang es, ſie in's Leben zurückzurufen. Die Mädchen 
verweigern jede Auskunft darüber, was fie zu der uns 

ſinnigen That veranlaßte. . 

* Darmſtadt, 5. Febr. Ein Einjähriger des 
hieſigen Garde-Regiments, der Sohn des hieſigen Hof- 
theaterdirektors und früheren Regiſſeurs des Berliner 
Schauſpielhauſes, Wünzer, wurde heute durch die Un⸗ 
vorſichtigkeit eines anderen Einjährigen durch einen 
Schuß in den Kopf tödtlich verletzt. 


= 


— 


— Gut geſtellte „Arme“. Durch einen Zufall 
wurde, wie ein Berliner Berichterſtatter mittheilt, in 
den letzten Tagen dortſelbſt ermittelt, daß die Familie 
des arbeitsunfähigen ehemaligen Kaufmanns W. in 
Berlin aus nicht weniger als elf ab zwar i 50h jähr⸗ 
liche Unterſtützungen empfängt und zwar in Höhe von 
zuſammen 5300 Mark, 27 Holz und Kohlen. 
Dieſe kräftige Unterſtützung geſtattete denn auch der 
Familie W. ein recht angenehmes Daſein und ermög⸗ 
lichte es dem Manne, innerhalb weniger Jahre über 
7000 Mark zu erſparen. — Die Unterſtützung 
wurde, wenn auch nicht ganz, ſo doch zum größten 
Theil aufgehoben. N 

— Papuas aus Kaiſer-Wilhelmsland auf 
Neu⸗Guineg werden ſich im Mai oder Juni dieſes 
Jahres in Berlin zeigen und ſpäter eine Rundreiſe 
durch Deutſchland machen. Die Papuas, welche ihren 
Namen aus der hawaiſchen Sprache haben, in der 
papuwah „kraus“, „wollig“ bedeutet, ſind die ſehr 
kriegeriſchen Eingeborenen von Neu⸗Guinea, der größten 
und verhältnißmäßig am wenigſten erforſchten Inſel 
der Welt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 8. Febr. Die Nichterwähnung 
der Baroneſſe Vetſera in dem offigiöfen 
Wiener Dementi gilt als eine Beſtätigung, 
daß die Baroneſſe Vetſera an dem Drama 
von Meierling betheiligt iſt. Nach einem 


ut informirten ünchener Blatt ver 
ee Kronprinz Rudolf und Baroneſſe 
Vetſera den Montag und Dienſtag in Ge⸗ 


ſellſchaft des Prinzen Coburg und des 
Grafen Hoyos heiter in 1 Am 
Mittwo nd beide todt beieinander ge: 
funden. Es ſcheint, an ſich seil Nudolf 
erſchoß erſt ſie und dann ſich ſelbſt. 
Wien, 8. Febr. Der Kaiſer empfing 
die Präſidien beider Häuſer des Reichsraths 
und ſagte, die Liebe, Treue, der Patriotis⸗ 
mus und die Anhänglichkeit an die Dynaſtie, 
die Ihm alle Völker Oeſterreichs erwieſen, 
ſeien Ihm nächſt dem Gedanken an den All⸗ 
mächtigen der größte Troſt. Er werde ſeine 
Regentenpflichten weiter treu und gewiſſen⸗ 


haft erfüllen. Welche große Stütze die 
Kaiſerin Ihm in dieſen Tagen geweſen, 


könne er nicht ausſprechen; er könne dem 
Himmel nicht genng danken für ſolche Lebens⸗ 
gefährtin und werde dankbar ſein, wenn 
dies weiteſt verbreitet werde. 

London, 8. Febr. Die „Times“ meldet 
aus Zanzibar: Die gefangenen deutſchen 
Miſſionäre wurden nach Bagamoyo gebracht. 
Die Aufſtändiſchen verlangen jetzt nur ſieben⸗ 
tauſend Rupien Löſegeld und die Aus⸗ 
wechſelung dreier von den Deutſchen ge⸗ 
fangenen arab ſchen Sklavenhändler. 

Waſhingtou, 8. Februar. Laut einer 
Reutermeldung erſuchte Bayard den dies⸗ 
ſeitigen Conſul in Samoa, Sewell, feine 
Entlaſſung zu nehmen, da ſeine Anſichten 
mit denen der Unionsregierung nicht über⸗ 
einſtimmen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 7.2. 8. 2. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871,73 101,30 101,40 
33 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . | 101,50 101,60 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,60 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,10 94,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,80 | 86,— 
Ruſſiſche Banknoten - 216,20 | 217,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,— 168,90 
Deutſche Reichsanleihe 108,80 | 108,80 
4 pCt. preußiſche Conſols . .. 108,80 | 109,— 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,30 96,30 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,50 | 113,40 
Produkten-⸗Börſe. 
n Rn BB 
Weizen April⸗Mai 193,20 193,.— 
Juni⸗Juli 195. —195,.— 
Roggen befeſtigend. 
April⸗Mai 152,70 152,70 
Juni⸗Juli . 1 153,— | 153,20 
Petroleum loco 23,50 23,50 
Rüböl AprilMai . 58,30 58,30 
Mai⸗Juni 57,60 57,40 
Spiritus 70er loco 33,30 83,40 


Königsberg, 8. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) s 

Spiritus pro 10,000 1% excl. Faß. 

Tendenz: unverändert. 

Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Februar contingentirt 
Februar nicht contingentirt 


Königsberger Produetenbörſe. 


| Tendenz. 


52,50 4 Geld. 
33,— „ Geld. 
52,50 „ Brief. 
33,— „ Brief. 


80 b 855 
eb. ebr. 
R. Mk. N.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 Pd. .| 126,00 176,00 unverändert. 
Roggen, 12 Pfd. * 136,00 186,00 unverändert 
Geiſte, 1078 Pfd. „111,601 111,00 do. 
Hafer, feinen. 15,00 115,00. do. 
Erbſen, weiße Koch 128,50 128,50 fflill. 


120,00 unverändert. 


120,00 
170,00 feſt. 


165,00 


Bohnen, trockene 
Wicken, trockene 


Meteorologiſches. 


Barometerſtand. 77 
Elbing, 8. Februar, Nachmittags 3 Uhr. E 5 
3 
Sehr trocken ———— 
Beſtändig 6 = | 
Schön Wetter 3.25 
Berimalih ....... 28 ——| | 
Regen und Wind ren 
Viel Regen 3 
inne 9 
Wind: S. 0 Gr. |! 


Weiße Seidenftoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Met. — 
glatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. 
Qual.) — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto- u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter um⸗ 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 5. Sonntage nach Epiphanias, 
den 10. Februar 1889. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
5 3 Bear Hauptkirch 
vangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Neuftädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Becker. 
Nachm. 13 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
a 94 1915 pred 5 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frau Laura Lutter, geb. Volk⸗ 

mann⸗Dt. Eylau mit Herrn Königl. 

Commerzienrath Carl Bittrich-Königs⸗ 


erg. 

Geboren: Herrn Hauptlehrer Mielke⸗ 
Danzig 1 T. — Herrn Alb. Gröhn⸗ 
Danzig 1 T. 

Geſtorben: Herr Berthold von Car⸗ 
lowitz⸗Danzig. — Herr Fiſchel Loewen⸗ 
ſtein⸗Danzig. — Lehrer Herm. Striebig- 
Marienburg 75 J. — Frau Land⸗ 
gerichtsrath Schulz-Inſterburg. — 
al Wittwe Henriette Rodde⸗Inſter⸗ 
burg 69 J. — Ober⸗Steuer⸗Con⸗ 
troleur Emil Matzdorf-Hohenſtein. — 
Amtsrichter a. D. Hugo Pfeiffer⸗ 
Königsberg. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 8. Februar. 

Geburten: Arbeiter Carl Fauſt 
1 T. — Fabrikarbeiter Carl Wilhelm 
Karbaum 1 S. 

Aufgebote: Sergeamt im Ul.⸗Rgt. 
Nr. 8 Johann Guttmann-Lyck mit 
Bertha Herrmann⸗Elb. 

Sterbefälle: Weber⸗Wwe. Friederike 
Kannowski, geb. Hennig, 69 J. 
Arbeiter Ferdinand Wunderlich T. 1 J. 
— Schuhmacher Albert Groß T. 4 M. 


Skadltheater in Elbing. 


Sonnabend, den 9. Februar er.: 
Bei halben Preiſen! "Ez 
Jäger⸗Liebehen. 


Poſſe mit Geſang von L. Treptow. 


Einziges 


Sarasate-Concert 


unter Mitwirkung von 
Madame Berthe Marx 
(Piano). 


Donnerstag, den 14. Febr., 
Abends 7½ Uhr, 


Trunz eine Feſtlichkeit veranſtaltete. 
Es findet zur 


tages Sr. Majeſtät 


nunmehr 


Donnerſtag, 


im Gaſthauſe des Hrn. Kuhn 


zu Trunz 
der damals ausgefallene 


@? Ball se 


ſtatt. 
Abends. 


1 A 
Schwaan-⸗Wittenfelde. 


Stadt⸗Fernſprech⸗ 
einrichtung in Elbing. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden 8 Be⸗ 
wohner von Elbing, welche den Anſchluß 


an die Stadt - Fernſprecheinrichtung 
wünſchen, erſucht, ihre Anmeldungen bis 
ſpäteſtens den 1. März an das Kaiſer⸗ 
liche Poſtamt in Elbing einzureichen. 
Die Anmeldungen haben unter Benutzung 


von dem bezeichneten Poſtamt zu be⸗ 
ziehen ſind. Ebendaſelbſt können auch 
die betreffenden Bedingungen eingeſehen 
werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 


Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt! 


erfolgen. 
Danzig, den 6. Februar 1889. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


Wagener. 


Bekanntmachung. 


Die revidirte Rechnung von dem Ge⸗ 
meinde⸗Gut der Altſtadt pro 1. April 
87/88 wird vom 9. Februar cr. ab, 
8 Tage lang in unſerer Calculatur zur 


Einſicht der Corporations-Mitglieder | = 


ausliegen. 
Elbing, den 31. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Bekanntmachung. 


In der Sache, betreffend die Ab- 
löſung der auf den Grundſtücken des 
Stadtbezirks Elbing an die Kämmerei⸗ 
kaſſe daſelbſt haftenden Reallaſten, wer⸗ 
den die am 11. Februar cr. und folgen⸗ 
den Tagen anſtehenden Termine hiermit 
aufgehoben, 5 
Königl. Spezial⸗Commiſſion J. 

gez. Ortmann, 
Regierungsrath. 


Donnerſtag, d. 14. Februar 
ſollen im Forſtrevier Eichwald zu 
Gr. Röbern öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden: ungefähr & 

100 Kiefern⸗Bauhölzer 
und ungefähr 
100 Rm. Kiefern⸗Klobenholz. 


Verſammlung der Käufer im Forſt⸗ 


Der zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs am 27. Januar in Ausſicht 
genommene Ball unterblieb, weil der 
Kriegerverein Trunz an dieſem Tage in 


Nachfeier des Geburts⸗ 


den 24. Februar er., 


Beginn der Feſtlichkeit 5 Uhr 


Der Vorſtand des landw. Vereins 


Um die zum weiteren Ausbau der 


ihrer Wohnumgen oder Geſchäftsräume 


von Formularen zu erfolgen, welche 


hauſe daſelbſt um 9 Uhr Vormittags. 


Caviar, 


grobkörnig, 
ruſſiſche Sardinen und 
Anchobis, 


in Büchſen und ausgewogen, 


Berl. Rollmops, Heringe, 


eingelegt und geräuchert, 


im Saale der Bürger-Ressource. 
Billets bei C. Meissner. 


Lehrerverein. 
Sonnabend, den 9. Februar er.: 
Soirée 
im „Goldenen Löwen.“ 

Anfang 8 Uhr Abends. 


Bekanntmachung. 
Montag, den II. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werdeu: 
46 Stück Ei.⸗ 5 eich. Knie.⸗, 1 eich. 
Deichſ. 3 Bu.⸗ 2 Rüſt.⸗, 1 Bi.⸗, 


Se frisch und preiswerth zu haben 
ei 


Gust. Herrm. Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 


E Apfelſinen, 24 


BE 


3 Ep, 9 Ki⸗Nutzholz, jübe Frucht. 


642 Rmtr. Klobenholz, EEE Citronen, 
170,5 „ Bi ln Meſſina⸗ Frucht, und 
5 ital. Blumenkohl 


Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 2. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


recht billig bei 
Gust. Herrm. Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 


Iwangsperfleigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band III. Blatt 353 auf den Namen 
des Töpfermeiſter August 
Schmidt, in gütergemeinſchaft⸗ 
licher Ehe mit Bertha, geborene 
Ginzler, lebend, eingetragene, in 
Elbing, Innern Vorberg Nr. 11/12 
belegene Grundſtück Elbing IV. Nr. 80 


am 26. April 1889, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, ver⸗ 


ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 8.61 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 0,2646 
Hektar zur Grundſteuer, mit 1170 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge— 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her— 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 30. April 1889, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 1. Februar 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


zu Einkaufspreiſen! 5 
M. Heinrichsdorff, 

Ziſcherſtraße . 
Ladeneinrichtung billig!! 
zu verkaufen. 5 


g-AMER/> 
kr. 
SAN 
x a 


von Hamburg nach Newyork 
jeden Kittwoch und Sonntag, 
vnMävre nach Newyork 
‚ jeden. Dienstag, 
von Stettin nach Newyork 
alle 14 Tage, 2 2 
von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, 


vn Hamburg nach Mexico 
monatlich 1 mal. 

Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei aus- 

gszei- hneter Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen- 

beit sowohl für Cajüts- wie Zwischendecks-Passagiero. 


Nähere Auskunft ertheilt: E. Huck 
Elbing; Bruno Voigt Danzig, 
Frauengasse No. 15. (No. 559. 


welche ſchnell 
Allen Schleſiern, und 1 die 
neueſten Nachrichten aus ihrer Heimath 
haben wollen, ſei die billigſte unab⸗ 
hängige Zeitung „Tägliche Rundſchau 
für Sadt und Land“, Verlag von 
L. Heege in Schweidnitz, angelegent- 
lichſt empfohlen. Bezugspreis viertel⸗ 
jährlich durch die Poſt 1 Mk. 25 Pfg., 
mit Abtrag 1 Mk. 65 Pfg. Juſerate 
die Zeile 10 Pfg. Probenummern 
gratis und portofrei. 


Pumpernickel u. 


Speisckuchen 
billigſt bei 


Gust. Herrm. Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 
Mehrere 1000 Mark circa 5% 
pro anno Zinſen bringende Staatsrente 
zu verkaufen. — Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe unter C. I. in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


Sanptdiehmarkt in Elin 


Mittwoch, den 13 Februar d. J. 
Die Direction des Viehhofs. ö 


Bilance der 


Kleinau. 


Oldendorff. 


Elbinger Handwerkerbank. E. G. 


Activa. Passiva 
Inventarium⸗Conto 95350] Stamm⸗Capital der Mitgl. 1254522 
Wechſel⸗Conto 23607975 Reſervefond 17148 
Koſtenvorſchuß⸗Conto 66185 | Guthabenconto ausgeſchied. 4 
Effekten⸗Conto 51950 — Mitglieder 173110 
Caſſa⸗Conto, Kaſſenbeſtand 30011105 | Spareinlagenconto . 15360850 
Vorauserhobene Zinſen 1207 
3½ % Dividende für 1580 
Antheile . 2 3950 
Tantieme an den Vorſtand | 383.99 
1319061115 [319061118 


Ultimo 1887 waren 540 Mitglieder; es traten neu hinzu 46, dagegen 

ſchieden 69 aus, ſo daß ultimo 1888 517 Mitglieder verblieben. 
Elbing, den 31. Dezember 1888. 

Der Aufſichtsrath. 


Th. Steppuhn, Vorſitzender. 88. 
Vorſtehende Bilanz iſt richtig und mit den Geſchäftsbüchern überein 
Albert Jigner, vereid. Bücherreviſor. J 


ſtimmend befunden. 


Wilh. Siegmund. 


Der Vorſtand. 


Herm. Luecke. 


C. 


Reiss. 


Strohhüte 


= zum Waſchen, Ze 
Färben, Formen 


nach neueſten Pariſer Facons erbitte 
wegen zu großem Andrang in der Saiſon 


rechtzeitig. 


Johanna Iless, 


Modes, 
Alter Markt 52. 


25 


Piam 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 


1 


der 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 


Eisenconstr, höchster Tonfülle und 

fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 

Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 

Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
Preisverzeichniss franco. 

Der directe Kauf aus dieser 

ik ist sehr v 


an. 


grossen Fabrik 


ü 271 Hypotheken, ſind ſogleich zu cediren. 
Hermann Blasendorff, „Schultz, verelb. Malen 
Berlin, Osterode i./Pr. Heil, Geiſtſtraße 41. 4 


übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumperken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchlaͤge gratis. 


I 


E 


Vertreter: 


Ingenieur Adelf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


heile ich gründl. 

Linderung auoh 

bei hohem Alter 

K des Patienten. 

Beschreibung des Leidens und Angabe, ob 

Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, Reissiger- 
strasse 42, Auf Wunsch Besuch. 


Gr 


Sa 


heilhaft. 


. 


Melodien, 
reden u. 


Nach 
Beſtellung. Adreſſe: „Autor“, 
„Altpr. Zeitung 


Haſen, 
Ne h, 


Wildhandlung, Waſſerſtr. 36. 
5 Ein jüngerer Sattlergeſelle ſuch 
eine wenn möglich dauernde Stellung 
Gefl. Adr. unter A. D. 17 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ oder 
Wickelmachens ſuchen n 


Loeser & Wolff. 


Mk. 3000, 2 x 9000, 2 
15,000, 19,000 und 39,000 find 
zur 1. Stelle zum 1. April cr. all 
ländliche oder 
begeben. 


Vormittags. 
garten 4, 1 Treppe. 


1 


auf 
empfiehlt 


Gtlegenheitsgedichte, 
ernſt und heiter, Lieder zu vorhandenen 
ochzeits⸗Carmen, Tiſch⸗ 
. w. ya 
humoriſtiſch, werden au 
jeder Zeit und in kürzeſter Friſt (i 
einer Stunde zu haben) angefertigt 
auswärts brieflich oder auf telegh 


Elbing. 


die letzten d. 
friſch u. vorzü 
Verlangen 


ſchwungvoll⸗ 
Beſtellung zi 


Redantz 


Exped 


Saiſo , 
gl. Stark 
zerlegt 


hieſige Grundſtücke A 


Heil. Geiſtſtraße 


Fleiſcherſtraße Nr. 11 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
7 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
parterre u. I. Etage, zum 1. April 
fut. anderweitig zu vermiethen 
Beſichtigung von 11 bis 12 
Näheres Am Luſt⸗ 


J. Schultz, vereid. Maklet, 


41. 


300 und 500 Thaler, erftſtellige 


r 


nicht behaupten konnte. Von Seiten der Contremine wurde nach dem Schema der DEZ 
kannten franzöſiſch⸗elſäſſiſchen Grenzeonflicte die Anſicht propagirt, der telegraphiſch ge 


Börfenbericht 


der Berliner Wechſelbauk Herm. Friedländer & Sommerfeld 


Berlin NW., Unter den Linden. 


N 


Berlin, 6. Februar 1889. 
Heute lag auf dem Geſchäft zeitweiſe ein matter Schein, der ſich jedoch dauernd 


meldete Befehl des Oberſten Senart ſei das Signal zu einem neuen ernſten Confliel 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland; einige Exaltirte gingen darauf mit Abgaben vor 
und die Courſe gaben nach. Als dann durch das Wolff ſche Bureau gemeldet wurde 
der franzöſiſche Kriegsminiſter habe die dem Anlaß entſprechenden Schritte gethan, tral 
wieder Deckungsbedarf ein, die Courſe hoben ſich auf das Anfangsniveau und machte 
dann noch mehrfache leichte Schwankungen durch, um endlich in ziemlich feſter Haltung 
zu ſchließen. Am Montanmarkt war man Anfangs ſehr feſt, ſpäter ließen Geſchüſt 
und Tendenz des Speculationsgebietes gleichmäßig nach. 


Caſſe 


Credit⸗Actien. .. 168,75 Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 306,50 
Lombarden | 43,45 Reichs⸗Anleihe. | 108,80 | Schwartzlopff⸗Ma⸗ 4 
Franzoſen . 107,75 do. 33 pCt.. . 103,90 ſchinen⸗Actien | 336,7 
Disconto-Comm. . 239,50] Preuß. 4pCt. Conſ. 109,— Bismarckhütte⸗Act. 189,50 
Deutſche Bank.. 176,25 do. 33 „ „ 104,40 | Braunſchw. Kohlen a 
Handels⸗Antheile. 183,50 Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 
Laurahütte . . 147,25 Stadt⸗Obligat.. |103,— | Hibernia⸗Actien 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 32pCt. Pfobr. 101,50] Stadtbergerh.⸗Act. 
Stamm⸗Priorit. 106,25 Weſtpr. , „ 101,75] Weſtf. Union St.⸗P. 
Bochumer Gußſtahl 204,— | Pomm. „ 1 102,— | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 
Marlenburger .. | 87,— Poſener „ > 101,40 | Deutſche Baugeſ.⸗A. 
Dftpreußen .... [108,25 Berl. Bockbr.⸗Act. —— | Schering Chemiſche 
Mecklenburger .. |154,— | Hiljebein Weißbier⸗ Fabrik Actien 
Mainzer 113,65 Brauerei⸗Actien 119,50 Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . 175,75 Pfefferberg⸗Br.⸗A. 133,75 Werke Actien 
Jel. 5 pCt. Rente | 96,75 Königſtadt⸗Br.⸗Act. 159,— Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
Dient 65,60 Schultheiß“ Br.⸗A. 278,.— fabrik Actien . 
Alte Ruſſen .. 101,25 Spandauerberg⸗Br. Lincke Waggon A. 
Ruſſ. 80er Anleihe 89,65 Ackien 170,50 | Hoffmann Wagg. A. 
Egypt. 4 pCt. Anl. 86,65 | Germania⸗Vorz.⸗A. 173,50 Vict.⸗Speicher Act. 
Ung. Goldr. 4pCt. 85,75 Stettiner Vulcan⸗ Oppe ner Cement A. 
Ruſſiſche Noten 216,25 Actien Lit. B.. |168,—- | Schleſ. Cement⸗Act. 


